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Trümpelmann über Rom.
I

Ein herrliches, lichtvolles Büchlein hat Superintendent
Trämpelmann ſoeben bei Hugo Klein in Barmen heraus-
gegeben, des Titels: „Die an meinem Volksſchau-
ſpiele „Luther und ſeine Zeit geübte Zenſur und
ihre prinzipielle Bedeutung. Mit beſonderer
Berückſichtigung der Angriffe, die ich von Herrn
v. Puttkamer und der Nordd. Allg. Zeitung er-
fahren habe.“ Unſere Leſer ſind über die Zenſur, die
dem Trümpelmannſchen Stücke bei der Berliner Aufführung
zu theil wurde, hinreichend unterrichtet worden.

Wir haben damals unſerer Meinung freimüthigen
Ausdruck in einer Polemik gegen die Nordd. Allg. Ztg.gegeben, einer Erwiderung, auf welche der Verfaſſer in

vorliegendem Buche auch zu ſprechen kommt und welche
etwa die Grenze bildet zwiſchen dem erſten, kleineren
Theile, der ſich mit dem überzeugenden Nachweiſe der Hin-
fälligkeit und Sinnloſigkeit der damals geübten Zenſur aus
vorzüglich dargelegten Gründen des dichteriſchen Schaffens
und der geſchichtlichen Treue beſchäftigt, und dem größeren,
wichtigeren Theile, der die prinzipielle Bedeutung der An-
gelegenheit in der feſſelndſten Weiſe beleuchtet, die Wurzeln
des Geſchehniſſes zunächſt aufdeckt und ſo zu einer Er-
örterung des Verhältniſſes unſeres deutſchen Reiches,
ſeiner Kirchenpolitik und des evangeliſchen Glaubens zu
Rom überhaupt gelangt, welche die größte Beachtung von
Freund und Feind finden wird und muß.

Dieſem anderen Theile des Buches wollen wir hier
die hauptſächlichſten Darlegungen entnehmen, indem wir
vorher noch erwähnen, daß Trümpelmann im Eingange er-
zählt, wie ſein Luther ſich ganz von ſelber, ohne ſein ge-
ringſtes Zuthun, Bahn gebrochen hat. Denn ſchon 1869
iſt die größere Ausgabe erſchienen, nachdem das Werk als
Ergebniß eines „gründlichen Studiums der Schriften Lu
thers und des Reformationszeitalters und unter dem Drange
eigener innerer Kämpfe“ in den Jahren 1864-—67 entſtanden
war. Trümpelmauns Dichtung iſt deshalb der Zeit nach
die älteſte, verglichen mit den Dichtungen Herrigs und
Devrients. Erſt die Torgauer haben den Dichter nach
wiederholtem Drängen 1887 genöthigt, zunächſt für ſie das
Stück in der jetzt bekannten Geſtalt umzuarbeiten. „Das
Buch iſt nicht ein Erzeugniß des Kulturkampfes
und nicht ein Machwerk des Fanatismus, ſon-
dern ein Erzeugniß der Begeiſterung für Luther,
der geſchichtlichen Treue und Wahrhaftigkeit,
ſowie der Willfährigkeit gegen meine Mit-
bürger.“

Erſt Herrn von Puttkamer war es vorbßehalten, in
der geſchichtlichen Treue der Darſtellung eine
n ryrigte Schmähung der katholiſchen Kirche zu er

icken.

Als die Studenten in Berlin, ohne daß der Ver-
faſſer dazu irgend etwas gethan hatte, an die Aufführung
gingen und vor ihr ſtanden, entdeckte man die Gefährlich-

daun in der erheiternden Art, mit der wir unſere Leſer
ſ. Z. bekannt machten. Des Verfaſſers Rath ſelber er-
holte man ſich zu den Streichungen vorher gar nicht, wohl
aber beachtete man aufs Zärtlichſte die Verketzerungen der
ultramontanen Preſſe. „Es wurde geſtrichen und ge
ſtrichen, auf die Gefahr hin, ſich den Vorwurf geſchicht
licher Unkenntniß und äſthetiſcher Urtheilsloſigkeit zuzu-
ziehen. Dieſe große Rückſicht auf Rom tritt dadurch noch
in ein helleres Licht, als man ſie ohne jede Rückſicht auf
den im Dienſte der eigenen Landeskirche ſtehenden Geiſt
lichen übte. Daß ich nicht unüberlegt ein anſtößiges Pam-
phlet hinausgeſandt haben würde, war von vornherein an-

Und ſtand auch nur mein Name auf dem
uche, ſo war ich doch in den betheiligten Kreiſen ein

ſeinem Stande nach nicht unbekannter Mann. Die Billig-
keit hätte gefordert, mich ſofort, als die Streichungen ge
macht werden ſollten oder als man unſicher ge-
worden war, nach Berlin zu beordern und mir ſelbſt die
„anſtößigen“ Stellen vorzulegen und mich zu fragen, ob ich
nicht einen Mittelweg zu finden wüßte, ſo daß die Katho-
liken nicht aufgeregt, aber auch das Selbſtgefühl der
Evangeliſchen nicht verletzt würde. Doch uein, das
Stück wurde bis zur Unaufführbarkeit verſtümmelt und
den armen Studenten überlaſſen, wie ſie ſich etwa nach
ſo vieler verlornen Mühe und ſo vielem verlornen Gelde
zu tröſten wiſſen würden.“

„Jch kann mir ſehr wohl denken, daß Herr v. Puttkamer
frappirt geweſen iſt, als er manche Stellen meines Luther ge
leſen, aber es iſt ihm höchſt wahrſcheinlich dabei eine Verwechſe
lung begegnet. Er hat auf Rechnung meiner Varſtellung ge-
ſetzt, was allein auf Rechnung der dargeſtellten Thatſache zu
ſetzen iſt, und er hat dann die Darſtellung anſtößig genannt,
während dies „anſtößig“ ausſchließlich der Thatſache zukommt.
Die Thatſache hat Herrn v. Puttkamers religiöſes Gefühl ver-
letzt, und er hat ſich gar nicht denken können, daß es ſo ge
weſen; es ging ihm, wie jenem Katholiken, der an die Kreuz-zeitung geſchrieben: „Wenn die katholiſche Kirche wirklich ſo
handelte, wie Trümpelmann es ſchildert denn ſie hat ſich ſeit
300 Jahren nicht geändert, am wenigſten in der Praxis der
Sündenvergebung verdiente ſie heute noch geſetzlich verboten
zu werden, Prieſter, die ſo handelten verdienten in das Zucht
haus zu kommen, die Laien, die es ſich gefallen ließen, müßten,
falls ſie nicht in das Jrrenhaus gehörten, zum mindeſten ent
mündigt und aller ſtagtsbürgerlichen Rechte entkleidet werden.
Herr v. Puttkamer nämlich ſetzte die Kirche von damals und
die Kirche von heute gleich und meinte dann, innerlichſt vor
dieſer religiöſen Entleerung, vor dieſer Veräußer-
lichung und Materigliſirung der Religion erbebend,,
„ſo arg kann's doch nicht geweſen ſein!“ und nun wurde meine
Darſtellung anſlößig und ſchonungslos. Es iſt aber ſo geweſen,
Zug für Zug ſo geweſen, wie ich es dargeſtellt habe. Und hat
ich die Kirche ſeitdem wirklich, wie jener gläubige Katholik ver-
ſichert, nicht geändert, ſo iſt's eben noch heute ſo. Trotz-
dem aber würde ich nicht wünſchen, daß die Prieſter ins Zucht
haus geſetzt und die Laien entmündigt werden, ſondern ich hoffe
zu Gott, daß ſie auch ohne ſolche Mittel noch zur Erkenntniß
der evangeliſchen Wahrheit kommen werden. Hätte endlich
Herr v. Puttkamer ſich ebenſo genau und eifrig mit der ultra-
montanen Schmutzliteratur beſchäftigt, wie er es ſeiner Zeit
mit der ſozialiſtiſchen Tagespreſſe gethan, ſo würde er mir den
Vorwurf, anſtößige und ſchonungsloſe Erörterungen angeſtelltzu haben, ſicherlich nicht gemacht haben, ſondern er würde dann

vollſtändig klar über den Feind, den er, wie ich, als
üherzeugte evangeliſche r haben,geſagt haben: „Was wollt ihr eure anſtößigen Mißbräuche und
Glaubensſätze werden hier noch in viel zu edler Weiſe beſprochen
in viel edlerer Sprache, als eure ſchonnungsloſen Angriffe auf
die evangeliſche Kirche und ihre Begründer es verdienen.“

Der Verf. ſchließt dieſen auf die Zenſur ſeines Stückes
bezüglichen Theil mit der Verſicherung, die er im Anſchluß
an unſere damalige Zurückweiſung der Nordd. Allg. Ztg.
giebt: „Jn der That, ich nehme im Namen der Frei-
heit für Kunſt und Wiſſenſchaft es auf das Ent
ſchiedenſte in Anſpruch, auch im Drama geſchichtlich treu
ſein zu dürfen.“

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Wie der „Poſt“ gemeldet wird, dementiren Stock

holmer Nachrichten entſchieden das Gerücht von der Ver
lobung der Prinzeſſin Victoria von Preußen mit dem
Prinzen Carl von Schweden.

Die konſervative Fraktion hat zum Antrag
Windthorſt einſtimmig folgende motivirte Tagesord-
nung beſchloſſen: Jn e daß eine ſpezielle Geſetz
gebupe welche die Leitung des eligionsunterrichtes ſeitens

er Religionsgeſellſchaften abgeſondert von dem allgemeinen
Unterrichtsgeſetz zu regeln unternimmt, kein Bedürfniß iſt
und eine befriedigende Löſung dieſer Materie nicht ver
ſpricht, geht das Haus der Abgeordneten zur Tages-
ordnung über.

Der nationalliberale Abgeordnete Hammächer
n geſtern ſein 25jähriges Abgeordneten-Jubi-
äum.

burg-Eſſen ins Abgeordnetenhaus geſandt und hat dieſen
Wahlkreis ſeitdem ohne Unterbrechung vertreten. Er ſchloß
ſich 1863 der Fraktion der Fortſchrittspartei an, war aber
1867 einer der Begründer der nationalliberalen Partei
Dem Reichstage et Hammacher von 1871 73 für
Halle-Saalkreis
auch im norddeutſchen Reichstage),
Lauenburg und ſeit 1881 für Duisburg-Mülheim-Ruhrort

Er wurde im Jahre 1863 vom Wahlkreiſe Duis

er vertrat den Wahlkreis ſeit 1869
von 1877—-79 für

angehört.

Großbritannien und Jrland. Pigott, der Fäl-
ſcher der Parnell-Briefe, iſt ſpurlos verſchwun-
den und man argwöhnt, ſo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“
aus London, den 26. Febrnar, die Leiter der „Times“
hätten ſeine Flucht eher begünſtigt als verhindert. Pigott
verlangte Sonnabend weitere Geldmittel von der „Times“,
welche ihm verweigert wurden. Er wandte ſich alsdann
an Labouchere, dem er in Gegenwart eines achtbaren Zeu
en das Bekenntniß ablegte, er hätte alle BriefeParnells und Anderer gefälſcht. Dieſes Geſtänd-

niß brachte er zu Papier und unterzeichnete daſſelbe.
Pigott ließ auch ein Schreiben an ſeinen Anwalt zurück,
worin er ſagt, daß er nur zwei Briefe Parnells und die
Davitts und O'Rellys fälſchte; er geſtehe, er hätte die
„Times“ ſchlecht behandelt, aber da er jetzt ein offenes
Geſtändniß abgelegt, ſo hoffe er auf größtmögliche Nach
ſicht. Dieſem Bekenntniß Pigotts wird nicht viel Werth
beigeweſſen. Ruſſell beſchwor den Gerichtshof, ihm zur
Entlarvung des ganzen Betruges die Hand zu reichen.
Der Präſident verweigerte dies, ließ auch vorläufig nicht
die Verleſung des Bekenntniſſes Pigotts vor Labouchere
und deſſen Zeugen zu. Die heutigen Enthüllnngen verur-
ſachten ungeheure Senſation.

GGGRSGGGWwSSG—GGGGGGSSGGGGBGGGGGSGSGGGWwuBWUMNMNSGGCcCPC—.... v o nen
Mommſen zur Reform unſerer höhe en

Soeben erſchien im Verlage der Weidmannſchen Buch
handlung in Berlin ein Kalender für die höheren Lehr-
anſtalten Preußens für das Schuljahr 1889/90, heraus-
gegeben von Or. F. Jonas und E. Reiter. Der Kalen-
der enthält neben einem zweckmäßig eingerichteten Notiz-
buch im Anhange eine klare überſichtliche Zuſammenſtellung
aller ſich auf die perſönlichen Verhältniſſe der Lehrer be
ziehenden geſetzlichen Beſtimmungen vom Tage des Eintritts
in den Schuldienſt an bis zu der Fürſorge für Wittwin
und Waiſen; ferner eine Penſionstabelle, Mittheilungen
über pädagogiſche Seminare, Reiſeſtipendien und Stiftun-
gen, ſowie ein Ortſchaftsverzeichniß mit Angabe der vor-
handenen höheren Unterrichtsanſtalten und der betreffenden
Servisklaſſe. Ein ganz beſonderes Intereſſe wird die ſchul
wiſſenſchaftliche Beigabe dieſes erſten Jahrgonges für ſich
in Anſpruch nehmen dürfen. Unter dem Titel: Zur Re-
form unſerer höheren Schulen entwickelt Prof.
Theodor Mommſen im Verlauf eines Briefwechſels
mit dem Herausgeber Dr. Jonas ſeine Anſchauungen über
dieſe brennende Frage, und wenn die Meinungen über die
Aer dargelegten Anſichten auch getheilt ſein werden, ſo
wird doch jeder Lehrer mit größtem Jntereſſe von ihnen
Kenntniß nehmen.

Wir können den Kalender den Intereſſenten nicht beſſer
empfehlen, als indem wir Mommſens Brief zum Abdruck
bringen. Mommſen ſchreibt:

„Auf Jhre Frage, warum ich die Heidelberger
Erklärung unterſchrieben habe, könnte ich Jhnen,
lieber Jonas, autworten, daß ich weder Pädagog noch
Weltverbeſſerer bin und darum keinen Beruf empfinde,
über einen ſo wichtigen und ſo ſchwierigen Gegenſtand die
Anſichten zu motiviren, die ſich zu bilden und nach denen

handeln freilich kein Profeſſor und kein Vater, ich könnte
agen kein Angehöriger der gebildeten Kreiſe unterlaſſen kann.
Indeß weil Sie es ſind, der fragt, ſtehe ich nicht an, Jhnen
mein Gründe kurz zu bezeichnen.

Meines Erachtens ruht alle geiſtige Erziehung und
deren Product, die Bildung, auf der Sprachkenntniß, und
zwar auf einer ſolchen, die ſich nicht auf die Mutterſprache
beſchränkt. „Wer fremde Sprachen nicht kennt,“ ſagt
Goethe, „weiß nichts von der eigenen,“ und er hat
Recht, wie gewöhnlich. Daß der Menſch ſpricht, macht
ihn zum Menſchen: daß er zwei Sprachen ſpricht, zum ge-
bitdeten Menſchen. Auf die ſchönen Kinderzeiten, in denen
die Jlias und die Nibelungen entſtanden, und auf exceptio-
nelle Noturen, wie Shakeſpeare, paßt dies allerdings nicht,
aber nur, weil hier für Bildung im heutigen Sinn über-
haupt kein Platz iſt. Aber der gebildete Römer ſprach
auch griechiſch, der gebildete Mann im Mittelalter ſprach
Latein, und wer heutzutage ſich nur auf deutſch ausdrücken
kann nun, der Reſt iſt Schweigen.

Ich glaube in dieſem Sinn an die allein ſelig machende
fremde Sprache; und es hat dies für mich ſeinen
Grund in unſerer innerſten Natur. Einen Gedanken in
zwei Sprachen ausdrücken (nicht etwa r ſondern
zwiefach nach den Geſetzen jeder Sprache denken) heißt ihn
völlig beherrſchen. Der geniale Menſch kommt freilich
dabei mit einer einzigen aus; aber wer nun nicht genial
iſt und für die ſind doch die Schulen einzurichten
ſpricht regelmäßig in geborgten Denkformen und kann dem
originalen Denken durch das große Wunder der Sprache
allein einigermaßen angenähert werden. Dies hat der
Sprachunterricht voraus vor der Mathematik, Geſchichte,
Naturwiſſenſchaft u. ſ. w. Er hat ferner vor ihnen die
Anſchmiegſamkeit voraus, die das Fundament alles Unter
richts iſt. All die letztgenannten ſchönen Dinge fordern
einen bereits des Denkens fähigen Menſchen, zum Theil,
namentlich die Geſchichte, noch etwas mehr; die Sprache
wächſt mit dem Knaben und iſt ebenſo kindlich wie
männlich.

Sie ſehen hieraus, daß ich die pädagogiſche Stellung
nicht billige, die Sie der Mutterſprache anweiſen. Als
direkter Lehrſtoff wird ſie mehr gemißbraucht als gebraucht.
Der deutſche Aufſatz iſt ja inſofern ſehr zeitgemäß, als der
Knabe regelmäßig damit angehalten wird, über Fragen, die

er nicht beherrſcht, ſeine „Gedanken“ zu entwickeln, was
S Die henſige Nummer 1 und 2 Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

ihm in ſeiner weiteren Laufbalm dann zu Stätten kommt.
Auch das Studium der deutſchen Litteratur, wie es jetzt
betrieben wird, iſt inſofern ſehr zweckmäßig, als es die
Kinder der Mühe überhebt, mit unſern Klaſſikern ſich auf
ihre eigene Hand zu beſchäftigen und ſie die Proben und
die Urtheile ſchon fertig gemacht im Schulſack davon tragen.
Jch habe das Unglück gehadt, mit ſehr wenigen deutſchen
Aufſätzen und gänzlich ohne Unterricht in der deutſchen
Litteratur aufzuwachſen; dieſe höhere Bildung und ihre
Ergebniſſe habe ich dann bei meinen Kindern kennen zulernen Gelegenheit gehabt. Meines Erachtens iſt ſchriſt
liches Ueberſetzen aus ſremden Sprachen bei weitem die
zweckmäßigſte Form der Bildung des deutſchen Stils;
natürlich muß der Lehrer darauf achten, daß dann De-
moſthenes ſo deutſch redet, wie Reiske ihn reden läßt.
Eine eigentlich hiſtoriſche Behandlung der Mutterſprache,
ſowohl nach ihrer Bildung, wie auch nach den Anfängen
ihrer Litteratur, iſt vielleicht in den oberſten Klaſſen durch
ührbar; Einführung braucht man für die Nibelungen, für

alther, für Luther; aber wenn die Knaben angehalten
werden, Leſſing und Goethe zu leſen, ſo kommt mir das
einigermaßen ſo vor, wie wenn man den Mädchen Heiraths-
kunde vortragen wollte. Die Herren Lehrer ſollten nicht
völlig vergeſſen, daß einiges auch von ſelbſt geht, und
beſſer geht, wenn man nicht daran rührt.

Mißverſtehen Sie mich nicht. Jch weiß es, welche
Erfolge hervorragende Lehrer mit dem Unterricht in unſerer
Litteratur erzielen; und wenn dies auch zum guten Theil
darauf zurückgeht, daß jeder Lehrer von Gottes Gnaden
lehren kann was er will, deutſch oder griechiſch, Mathematik
oder Geſchichte und immer nicht bloß lehrt, ſondern bildec,
ſo verkenne ich doch nicht, daß eben in der eigenen Litte
ratur die Einwirkung des Lehrers von großer Wichtigkeit
iſt. Aber ſie iſt es nur neben der Selbſtthätigkeit des
Schülers, und ich bin der Meinung, daß Schülervreeine mit
dieſer Tendenz unbedingt die Anlehnung an die dafür ge-
eigneten Lehrer ſuchen und finden würden und daß dieſer
freie Einfluß, bei dem die in beiden Kategorien unbrauch-
baren Perſonen zurücktreten würden, der obligatoriſchen

Litteraturſtunde weit vorzuziehen wäre.
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Kongreß deutſcher Landwirthe.
Berlin, 26. Februar.

Nach der Pauſe erfolgte die Wahl des Ausſchuſſes, die
burd Zuruf erfolgte. Gewählt wurden; Rgb. Alfieri, Graf
v. Arnim (Muskau), Rittm. v. Bredow (Bredow), Hptm. von
Dewitz-Krebs (Weitenhagen), Dr. v. Frege, Rgb. Gontardt[Merkau). Rittm. v. Helldor (Zingſt) Ritterſchaftsdirettor von

röcher (Vogtsbrügge), Frhr. v. Manteuffel, Graf v. Mirbach
KSorquitten), Bürgermeiſter Mooren (Eupen), Landes-Oekono
mierath Dr. Nobbe (Niedertopfſtedt), Rgb. v. Rohr (Hohen-
mulſch), Rgb. v. Saldeer (Plattenberg), Frhr v. Thüngen (Roß-
bach) und Rgb. Tenge (Niederbarkhauſen).

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung: „Der Stechginſter
e ouropaeus) und ſeine wirthſchaftliche Bedeutung r den

andboden“. Vorweg bittet der Referent um Annahme der
eſolution: „Der Kongreß deutſcher Landwirthe erkennt die

wirthſchaftliche Bedeutung des ulex europaeus als Futterpflanze
ür den Sandboden an.“ Ju der Einleitung betont der

eferent, daß der von ihm empfohlene Anbau des Ulex kein
eilmittel für die Nothlage, ſondern ein Hülfsmittel für die
ultur des leichten Sandbodens ſei. Die arg des Ulex

ſeien einmal eine Erhöhung der Rente des zu Ulexwieſen ge
wählen Ackers, ferner eine Wertherhöhnng dieſes Ackers ſelbſt,
und endlich eine Bereicheruug der ganzen übrigen Wirthſchaft,
da er derielben, ohne andere Anſprüche als das Abernten, un
vergleichlich große Futtermaſſen zuführe. Die werthvollen Eigen-
ſchaften des Stechginſters ſeien folgende

I. Sein Anbau iſt in einem großen Theile der gemäßigten
Zonen mit Vortheil zu ermöglichen. 2. Er verlangt als Sand-
Pflanze keinen Humnus, begnügt ſich mit Steingeröll oder Sand,
iſt aber namentlich für alle durchlaſſenden Bodengattungen bis
um lehmigen Sand und für dieſen am meiſten geeignet. 3. Sein
eſtreben, das Wurzelſyſtem bis zu 10 Fuß und darunter in

die Erde zu ſtecken und ſomit von ganz gusgetragenem Acker in
ſeinen Erträgen unabhängig zu ſein. 4. Seine n arepß durch
M rn ma 5. Seine Lebensenergie. 6. Auch die kleinſten

arzellen eignen ſich zu Ulexanlagen.
Die Nachtheile des Ulexbaues beſtehen in zwei Haupt-

t wegen ſeiner s ſchließe er die ſpekulative,
en jedesmaligen Konjunkturen ſich anſchließende Wirthſchaft

aus. Der andere Nachtheil liege in der ſchwierigen Verarbeitung.
Er habe einen Preis von 500 ausgeſetzt für die von einem
deutſchen Maſchinenbauer bis zum 31. Dezember d. J. konſtruirte
beſte Ulex-Quetſchmaſchine. Er hoffe, da ſchon von einer be
deutenden Fabrik eine ſolche Maſchine erfunden ſei, daß die
Maſchinenfrage für den Kleinbetrieb baldigſt gelöſt werde.
Redner empfiehlt den Ginſter auch beſonders als geeignete
Pflanze zur Feſtigung von Wällen, Abhängen, Eiſenbahndäm-
men c. ebenſo zur Widerſtandsfähigmachung des Bodens
gegen Abſchwemmung, ferner als Wildfutter u. ſ. w. GBeifall).

Jn der Debatte beſtätigt zunächſt Rgb. von Bredow
(Bredow) die auf Cranden gemachten günſtigen Erfahrungen in
jeder Weiſe, namentlich auch hinſichtlich des Viehſtandes.
Graf von Mirbach (Sorgquitten) lenkt das Augenmerk auf den
Anbau der verennirenden Lupine, als für die Bodenverbeſſerung
ehr günſtig. Der Ulex leide nach den von ihm gemachten Er
ahrungen durch Froſt und deshalb ſchlage er die abgeänderte
giſung der Riepenhauſen'ſchen Reſolution vor zur Annahme:

„Der Kongreß deutſcher Landwirthe erhofft von dem Stech
inſter (ulex europaeus) eine Bedeutung als Futterpflanze für
ie leichten Bodenarten in nicht zu rauher Lage.“ Jedenfalls

empfiehlt ſich ein Verſuch auch mit dieſem n Graf
v. Arnim (Muskau) befürwortet zwar auch die Verſuche, giebt
aber zu bedenken, daß die Bearbeitung eine ungemein ſchwierige,
mit der Hand allein kaum zu zwingende ſei, noch dazu eine ſehr
koſtſpielige. Mittelſft Anwendung einer Dampfmaſchine haben
ur Bewältigung eines Fuders Ginſter 4 Frauen einen ganzen

ag gebraucht. Auch ſei es als Trockenfutter doch 3 holzig
und werde am beſten mit Schlempe verfüttert. Ebenſo glaube
er, daß ulex als Wildfutter nur im erſten Jahre genommen
werde. Jmmerhin ſolle man probiren. Abg. Knauer
(Gröbers) daukt dem Referenten für den verſprochenen Samen
und für die verſprochenen Broſchüren an die Kleinbauern, bittet
aber auch gleich noch um Quetſchmaſchinen. Abg. Dieſt
Daber) hält die Einführung wegen des theuren Samens (Ztr.
290 .4) für r ßt

Nach einem Schlußwort des Referenten wird die Reſolution
auf Vorſchlag des Frhrn. von Manteuffel in folgender

Foſſung angenommen:
„Der Kongreß deutſcher Landwirthe erhofft von dem Anbau

des Stechginſters (ulex europaeus) auf leichtem Boden in nicht
u rauher Lage eine Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Ver
ältniſſe durch Gewinnung reichlichen Futters.“

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung: „Der Wucher auf
dem Lande und ſeine Bekämpfung““. Referent br. Kuno

rankenſtein (Jeng) beleuchtet dieſe re in eingehender
larer Weiſe und entfaltet ein anſchauliches Bild von der Art

und dem Getriebe des Wuchers. Jn den letzten Jahren ſeien
die Anklagen wegen Wucher zurückgegangen, trotzdem habe, wie
eine vom Verein für Sozialpolitik veranſtaltete Enquete ergeben,
der Wucher eine immer größere Ausdehnung angenommen. Die
Abnahme der Anklagen ſei nur ein Beweis, daß es ſehr leicht
möglich ſei, die Klippen des Wuchergeſetzes zu umgehen. Die
mißliche Lage der Landwirthſchaft erleichtere den Wucherern ihre
Thätigkeit in hohem Maße. Das Wucher-Geſetz in ſeiner jetzigen
Geſtalt entſpreche keineswegs den thatſächlichen Verhältniſſen. Es
ſei nothwendig, die Mißbräuche, die ſich bei den Subhaſtationen,

Da haben Sie denn den ganzen Ketzer.
Jch ſage mit Rückert: „die Sprachenkunde führt

ur Weltverſtändigung;“ aber was er hinzuſetzt: „drum ſinneKuh und ſpät auf Sprachenbändigung“ iſt für die Schule

nicht anwendbar. Sie iſt für den Durchſchnittsmenſchen
da und dieſen können Sie vielleicht zweiſprachig machen,
aber mehr kann er nicht tragen. Unſer ganzer Jugend-
unterricht iſt ruinirt worden und wird noch ſtetig weiter
ruinirt durch Zuviel; wenn man die Gänſe nudelt, ſtatt
ſie zu füttern, ſo werden ſie krank. Vereinfachung ſollte
das erſte und das letzte Wort jedes Pädagogen ſein, unddas gilt auch von den fremden Sprachen. Mehr als eine

völlig zu beherrſchen, iſt ſehr ſchön, aber exceptionell und
daher vom öffentlichen Unterricht fernzuhalten. Secundär
kann eine zweite Sprache hinzutreten, wie es das Griechi-
ſche that, als auf unſerm Gymnaſium noch durchſchnittlich
Latein gelernt ward, wie es auch bei dem Unterricht in
den neueren Sprachen wohl geſchehen könnte. Dieſer
ſecundäre Unterricht würde ſich etwa zum Ziel ſetzen, das
bequeme Leſen der Schriftſteller und auf die eindringende
Kenntniß der litterariſchen Entwickelung ſo wie auf das
Sprechen und Schreiben, alſo auf die eigentlich formale
und tiefe Wirkung des Sprachunterrichts verzichten.

Aber wenn ich nun ſo denke, wie kommt dann Saul
unter die Propheten? wie kommt es, daß Sie mich unter
den Gegnern der Realſchule finden? läuft das, was ich
meine, nicht gerade auf das Gegentheil hinaus

Sie haben ganz Recht. Wenn „die Heidelberger Er-
klärung für den gegenwärtigen Lehrplan unſerer Gym-naſien eintritt und die KRealgymnafial Bildung nicht als

gleichwerthig anerkennt,“ ſo habe ich bei deren Unterſuch-
ung lediglich gedacht an den gegenwärtigen Stand der
Dinge, die gegenwärtigen Gymnaſien und die gegen-
wärtigen Realſchulen. Ein Gegner der Realſchule, wie ſie
ſein ſollte und ſein könnte, bin ich keineswegs; im Gegen-
theil würde ich, bei dem ſichtlichen Erlahmen des klaſſi-
ſchen Unterrichts und bei der immenſen Schwierigkeit, das
Sprechen und Schreiben an einer todten Sprache durch-
zuführen, für eine lebensfähig geordnete Jnſtitution dieſer
Art entſchieden eintreten, der vermuthlich dereinſt die Zu-

Güterſchlächtereien u. ſ. w. geltend machen, durch Geſetz zu be
ſeitigen. Ganz beſonders könne aber dem Wucher durch Belehrung
des Bauernſtandes geſteuert werden. Es müſſen Einrichtungen

eſchaffen werden, damit die Bauern intelligenter werden, ihrenVeſts nach rationellen Grundſätzen bewirthſchaften, Bücher führen,

gen beſonders aber empfehle ſich die Bildung ländlicher Kredit
enoſſenſchaften. Es müſſen Einrichtungen zur Ablöſung der

Hypothekenſchulden getroffen und Maßregeln ergriffen werden,
die die Güterzerſtückelung und GüterAusſchlachtung erſchweren,
wenn nicht ganz beſeitigen. Es empfehle ſich ferner die Ein
führung der Erhpacht. Hand in Hand mit der r reyroge
gehe bekanntlich die Verſicherungsfrage. So lange die Land
wirthe nicht gegen Hagel-, Waſſer- und Feuerſchaden allgemein

ſeien, ſo lange wird es nicht gelingen, den Wucher
mit Erfolg zu bekämpfen. Die Wucherfrage laſſe ſich nicht ur
plötzlich löſen. Sorge man für Hebung der intellektuellen und
materiellen Loge der Laudwirthſchaft, dann werde es auch ge
lingen. dem Wucher auf dem Lande mit Erfolg zu begegnen.
Er erſuche folgenden Theſen zuzu timmen: „Der Kongreß deut
ſcher Landwirthe beſchließt: Das Wuchergeſetz vom 24. Mai 1880
und deſſen ſeitherige Handhabuug haben zur Bekämpfung des
Wuchers nicht in dem wünſchenswerthen Maße beigetragen. Es
empfiehlt ſich ein weiterer Ausbau der Wuchergeſetzgebung und
zwar: 1) Ausdehnung des r 37 auf Güter unb Ver
kaufsgeſchäfte: 2) Verſchärfung der für den e angedrohten
Strafbeſtimmungen; 3) Einführung des Buchführungszwanges
für gewerbsmäßige Geldverleiher; 4) Einführung der Schrift
lichkeit der Verträge über Jmmobilien; 5) Verbot der bei
privaten Verſicherungen vorkommenden Gebräuche, welche zur
Erzielung hoher Güterpreiſe führen (z. B. Verabreichung
geiſtiger Getränke). (Leb es Beifall.)

Aus der recht lebhaften Diskuſſion ſei enrert daß
Knauer- Gröbers ernſtliche Schritte gegen den Hauſirbandel
empfahl, weil ſich mit dieſem eine ſehr ſchlimme Form des
Wuchers verknüpfe. erklärte Redner ein Geſetz für
nothwendig, nach welchem dem Käufer eines Gutes deſſen
ſchlagung erſt geſtattet iſt, nachdem er es eine Reihe von Jahren
bewirthſchaftet hat. Durch eine derartige Beſtimmung werde
der Güterſchlächterei ein Ende gemacht werden. Jn Württem-
t beſtehe ſolches Geſetz bereits: es verlange gxeizährigen
Beſitz des Gutes; beſſer ſei aber, wenn dieſe Friſt auf fünfJahre ausgedehnt werde. Die Reſolution des Referenten wurde
angenommen, eine von Boltz-Charlottenburg beantragte: „Die
Verſchuldung iſt der Hauptfluch der Landwirthſchaft und die
Entſchuldung die einzige Rettung“ wurde dem Ausſchuß überwieſen. Sodann erfolgte der Schluß des Kongreſſes in der
üblichen Weiſe.

Heer und Marine.
Perſonalvieränderungen. Graf von Wedel,

Oberſt und Flügeladjutant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs,
um Kommandeur der Leib-Gendarmerie ernannt. Graf
zerghe von Trips, Sek.Lt. vom Kür.Regt. von Drieſen

Koſert Nr. 4, in das Magdeburg. Dragoner- Regiment Nr. 6
verſetzt.

Frhr. von Richtofen, Juſtizrath, Diviſionsauditeur
der Garde-Kav.Div., iſt zum Ober n. Korpsauditeur ernannt
und demſelben die Korpsauditenrſtelle des V. ArmeeKorps vom
1. April d. J. ab übertragen. Stiller, Juſtizrath, Diviſions-
auditeur der 8. Div., zur Garde-Kav.Div., Reuſchel, Juſtizrath, Diviſionsanuditeur der 28. Div., zur 8. Div., Lenz, Juſtig

rath, Diviſionsauditeur der 7. Div., zur 3. Div., Fiſcher,
Diviſionsauditeur der 10. Div., zur 7. Div., Bau er, Gar-
niſonanditeur in Torgau, in gleicher Eigenſchaft nach Poſen,
Bielawski, Garniſonauditeur in Kolberg, in gleicher Eigen-
ſchaft nach Torgau, vom 1. April d. J. ab verſetzt.

Die preußiſche Armee hat im 4. Quartal vor. J.
37 Offiziere und höhere Militärbeamte der Linie durch den Tod
verloxen, nämlich 1 General der Kavallerie (Prinz Alexander
von Heſſen), 1 Generallieutenant (v. Faſſona), 5 Generalmajors,
1 Oberſt, 1 Oberſtlientenant, 1 Major, 5 Hauptleute bezw. Ritt-
meiſter, 6 Premierlieutenants, 10 Sekondlieutenants, 2 General-
ärzte und 4 Beamte. Jm Beurlaubtenſtande ſind 10 Offiziere
und 9 Sanitätsoffiziere verſtorben.

Nach der Kieler Ztg.“ wäre das Schul geſchwader
nach Zanzibar beſtimmk, um das Kreuzergeſchwader,welches nach Apia gehen ſoll, abzulöſen. Es t abgewartet

werden, welche der beiden einander widerſprechenden Ver
ſionen ſich beſtätigt. Nach beiden würden aber die bei den

befindlichen maritimen Streitkräfte Deutſchlands
erſtärkt.

Der t im Landwehr-Bezirk Weißenfels,
Wölfel, iſt zum Lieutenant der Reſerve im Kaiſerlichen See
Bataillon befördert worden.

Kirche, Schule, Miſſion.
Fur alle Kirchen Altenburgs iſt die Abhaltung

einer Gedächtniß und Trauerfeier aus Anlaß der Wieder
kehr des Todestages des Kaiſers Wilhelm I. für den 10.
März d. J. von höchſter Stelle angeordnet worden.

Auch die amerikaniſchen Biſchöfe haben eine
Adreſſe an den Papſt gerichtet, deren Wortlaut die „Ger
mania mittheilt. Jn derſelben wird über die Einnahme Roms
durch die Jtaliener als über ein „neues und unerhörtes Ver-
brechen“, eine „mörderiſche und gottloſe That“, ein ſchreckliches
Attentat ganz ejammert und es dieſelbe prokeſtirt. Mit der Monroe-Doktrin läßt dieſe Einmiſchung in

kunft gehören würde und die ſehr wohl zunächſt neben
dem klaſſiſchen Unterrichte beſtehen könnte. Jch glaube,
wie geſagt, an die allein ſelig machende Sprache, aber
nicht an das allein ſelig machende Latein. Unter den mo-
dernen Sprachen könnte das Franzöſiſche bei ſeiner
ſchärferen grammatiſchen Entwickelung und ſeiner t
hörigkeit zu den romaniſchen Sprachen ſehr wohl die Rolle
der erſten Violine übernehmen; das Engliſche ſteht uns zu
nah und müßte trotz der Ueberlegenheit ſeiner Litteratur
im Unterricht zurückſtehen; unſere moderne Kultur kann
überhaupt das romaniſche Element nicht entbehren und
alles Höchſte und Beſte im Engliſchen iſt ſächſiſch. Die
unermeßlich reiche und wirkungsvolle engliſche Poeſie ließe
den Schülern ſich dann auch wohl zugänglich machen, wenn
dem Unterricht in dieſer Sprache eine nur ſecundäre Rolle
zugewieſen würde.

Aber mit Jdealen iſt die Hölle geplaſtert. Wie ſieht
es in der Wirklichkeit aus? v

Wie wird in unſern Realgymnaſien franzöſiſch ge
lernt? So weit ich habe ſehen können, kommen darin die
Jungen darin eben ſo ſtümperhaft aus einer ſolchen An
ſtalt heraus, wie aus dem klaſſiſchen Gymnaſium; ſie leſen
ein Proſa-Buch, wenn es ſein muß, und wiſſen einigeRegeln auswendig; von wirklicher Beherrſchung der Sprache
und der Litteratur, von der ganzen den Geiſt befreienden

Kunde haben ſie nicht einmal die Ahnung, und die dürftige
Halbwiſſerei regiert in dem Unterricht der modernen
Sprachen überall. Wie kann das auch anders ſein? Wie
viele Lehrer des Franzöſiſchen kennen Pascal und Molière
und wie viele ſind im Stande, einen franzöſiſchen Discurs zu
führen oder einen anſtändigen franzöſiſchen Brief zu ſchrei-
ben? Wo ſollten ſie das auch herhaben? Ein ſolcher Lehrer
hat auf der Schule dasjenige Gott-ſei's-geklagt-Fran-
zöſiſch gelernt, welches zum Abiturienten-Examen ge-
hört, dann als Neuſprachler ein paar Jahre mit den
Troubadours und ähnlichen an ſich ſehr ſchönen, aber un
fundirt unbrauchbaren Dingen ſich abgeben, damit das
Element des Unpraktiſchen und des Todten auch in dieſem
Bildungsgange nicht fehle, und nun wird er Lehrer des
Franzöſiſchen am Realgymnaſium, mox daturus progeniem

europäiſche Territorial- Verhältniſſe ſich kaunt in Einklang
bringen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Donnerstag den 28., Abends s Uhr findetim Saale des Café David die II. ordentliche Verſammlung der

akademiſchen n des Evangeliſchen Bundes
ſtatt. Herr Superintendent BraaſchJena hat die Rede über
nommen und ſpricht über einen Beſuch bei den Altkatholiken in
Oeſterreich. Verſchiedene der Herren Profeſſoren haben ihr
Erſcheinen zugeſagt.

Jena. Profeſſor Dr. Krukenberg von der Univer
ſität Jena wurde vor einigen Tagen in einem Gaſthofe zu
Gera todt in ſeinem Zimmer gefunden. Der 37 jährige Mann
h genommen; ſeine Leiche wurde zu Gotha durch Feuer

eſtattet.

Halliſche Lokalnachrichten vom 27. Februar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten ſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Die eſtrige Monatsverſammlung des nationallibe-

ralen Vereins der Stadt Halle und des Saalkreiſes
im „Roſenthal' eröffnete Herr Rechtsanwalt Elze als Vor
hen der und gab die Namen der Vorſtandsmitglieder bekannt.

ierauf hielt Herr Oberbergrath Taeglichsbeck einen Vor-
trag über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Alters-

und Jnvaliditätsverſicherung. tDer Stenographen-Verein nach Stolze hiel
an ſeinem letzten Vereinsabende eine Hauptverſammlung ab,
in welcher beſchloſſen wurde, das Vereinszimmer aus dem
Café David“ nach „Wolffs Hotel zu verlegen. Mit der erſten
erſammlung in dem neuen Vereinslokale, am 8. März, wird

leichzeitig der Fortbildungsunterricht in der vereinfachten
J Steno e ſeinen eng nehmen. Derſelbe iſt
für die Mitglieder des Vereins unentgeltlich, wogegen ſich außer
halb des Vereins ſtehende Stolze'ſche Stenographen gegen ein
mäßiges Entgelt daran betheiligen können. Die Haupt-Ver
ſammlung hatte ſich ferner W mit der Ernennung zweier Re-
viſoren zur Prüfung der Jahresrechnung des Mitteldeutſchen
Stenographeu-Bunbes (Stolze) zu befaſſen, und betraute mit
dieſer Aufgabe die Herren Buchhalter Gebharxd t und Kauf
mann Beyer, welche beide die auf ſie gefallene Wahl an
nahmen. Am Dienstag Abend wurde die erſte Unterrichts
ſtunde im öffentlichen Unterrichtsabſchnitte nach der vereinfachten
Stolze'ſchen S abgehalten.

Herr Loeſt ſchreibt uns, daß unſer Berichterſtatter
über die letzte Stadtverordnetenſitzung ſeine Aeußerung über
ein anderes Mitglied des Colleginms nicht richtig wiederge
eben habe. Er habe geſagt: „Jch denke über das Urtheil
es Herrn 2c.“ Wir finden, daß eine derartige Aeußerung,

mag Herr Loeſt ſie auch in letzterer Form gethan haben, keines-
wegs dem Tone entſpricht, welcher in der Stadtverordneten
Dre ung von jedem Mitgliede derſelben reſpektirt wer

en ſollte.
K. Geſtern haben im Walhalla Theater die vier

engliſchen Tanzliederſängerinnen, die ausgeſprochenen Lieblinge
des Publiknums, Abſchied genommen Dem letzten Auftreten des
Julien-Quartetts folgte ein Bravo-Rufen und ein Applaus,
wie wir Beides ſtürmiſcher hier noch nicht erlebt haben. Ein
Blumenregen begleitete jedes neue Hervortreten der Damen
und das Hervorrufen der vier gefeierten Künſtlerinnen nahm
erſt dann ein Ende, als Miß Roſa das Verſprechen
hatte, mit ihrem SchweſternTrifolium „in nächſter Saiſon“
wiederkommen zu wollen. Sehr beifällig nahm man es im Publi-
kum auf, daß Herr Direktor Maortſchitſch den Scheidenden je
einen Lorbeerkranz überreichte. Auch im Uebrigen war die
geſtrige Vorſtellung eine beſonders glanzvolle: alle Künſtler
wetteiferten um die Palme des Abends. Geradezu Unüber-treffliches leiſteten wieder Mlle. Blanche in ihren odiit net
auf dem Telegraphendraht und Mr. Geretti in ſeinen wage-
halſigen Evolutionen auf dem Schwungſeil, Bedentendes auch
Mlles. Victoria und Adele mit den Jongleurkunſtſtücken auf
der CEryſtall-Pyramide. Mr. Rubens in „gffen-artiger Geſchwindigkeit. eine Anzahl von Gemälden, von denen
die gelungenen Portraits des „alten Fritz' und Kaiſer Fried-
rich III. mit reichem Beifall bedacht wurden. Miß Kenerdy
und Mr. Lorenz ſetzten durch die exakten Proben ihrer Gedächt
nißkunſt in gerechtes Erſtaunen. Manch' harte Nuß gab's da
u knacken: man kaun z. B. einen Wechſel über 1400 Markſhöwerltch zu den „Gegenſtänden“ zählen, „die man gewöhnlich

bei ſich P tragen pflegt. Einen eigenen a übt das Kärnthner
Damen-Terzett „Alpenveilchen“ mit ſeinen anſprechenden Jodler
Geſängen aus. Namentlich gefiel Waren das Lied: „Wir
bringen viele ſchöue Grüße aus unſerer Heimath“ und „Es
ſcheint der Mond ſo helle“. Beſonderen und reich verdienten
Beifalls hatte ſich auch der Univerſalhumoriſt Herr Adolf
Lüſchow zu erfreuen, ſein „Polkafritze“ und die Couplets:
„Alte Geſchichten“, „Ah! ah! ah!“ und „Pariſer Weltausſtellung
ündeten ſehr; ſelbſtverſtändlich wurden ſpeciell die lokalen

erſe über „Schlachtehausfrage“ und „Rechtsgeh'n in der
großen Ulrichsſtraße weidlich belacht. Die Wiener Duettiſten
Herren Schwab und Liechtenſt ein mußten ihren „Gigerln
noch drei Duette: Das kann kein Schneider repariren“, „Ein,
geiſtreiche Damen-Unterhaltung' und „Die vier Jahreszeite
des Lebens“ folgen laſſen, deren Genuß nur durch das Geben
eines mit Ungeduld ſeine Programmnummer erwartende
Hundes beeinträchtigt wurde. Den Schluß des Abends bildet

t

vitiosiorem. Ausnahmen giebt es ja, aber ſie ſind nicht
zahlreich, und, was die Hauptſache iſt, man ſieht keine
Anfänge des Beſſerwerdens. Was wir, wenn ein wirk
liches Realgymnaſium geſchaffen werden ſoll, vor allem
brauchten, wären Anſtalten, in denen die künftigen Lehrer
gebildet würden, in denen franzöſiſche Sprache und fran
zöſiſche Litteratur ſo gelernt würde, wie man in Schul
pforta Latein und Griechiſch lernte und hoffentlich noch
lernt. Wie die Verhältniſſe zur Zeit liegen, kann dieſe
Bildung weder auf unſern Schulen noch auf unſern Uni-
verſitäten erreicht werden; hier wäre einzugreifen. Berlin
hat in ſo mancher Hinſicht neue und gute Bahnen ge-wieſen; eine Anſtalt dieſer Art zu ſchaſen wäre in der

That ein ſchönes Blatt mehr in einem ſchönen Kranze.
Wenn ich mit dem Franzöſiſch und Engliſch unſrer

Jugendbildung und unſrer Jugendlehrer den Kreis des
klaſſiſchen Unterrichts vergleiche, ſo wird wohl jeder Unbe
fangene zugeben, daß trotz aller vermeidlichen und unver-
meidlichen Schädigungen deſſelben hier immer noch unend-
lich mehr gründliches Lehren und Lernen zu finden iſt als
auf der andern Seite. Jch weiß wohl, daß auch hier die
Zahl der Lehrer, die kein Latein und Griechiſch können
und etwa nur vergleichende Sprachforſchung oder auch gar
nichts, in ſtetigem Steigen iſt; wir klaſſiſchen Leute haben
ſehr viele Urſäche uns zu erinnern, daß wir im Glashaus
wohnen. Aber das zerfallende alte W iſt immer noch
wohnlicher als die moderne Ruine. Jn dieſem Sinn habe
ich die Heidelberger Erklärung unterſchrieben und bin der
Meinung, daß die Eröffnung der Univerſitäten für die
Realſchul Abiturienten in dem von dieſen Anſtalten ge-
wünſchten Umfang die Zahl der Halbgebildeten, welche
ohnehin ſchon auf den Univerſitätsunterricht ſchwer drückt,
noch weiter vermehren würde.

Fromme Wünſche ſind kein Reformplan, und ich ent-
halte mich, auf manche praktiſche Frage, die Jhr Schreiben
anregt, hier einzugehen, da ich eben kein Schulrath und
überhaupt kein Nath bin, ſondern bloß meine Meinungen
für mich habe. Aber da Sie ausdrücklich nach dem Abi-
turientenexamen fragen, will ich nicht unterlaſſen es auszu-
ſprechen, daß dies m. E. ebenſo übel wie nothwendig iſt.
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eiterkeit erregte wieder das mit vier Hunden beſpannte und
mit 3 Affen (Dame, Kutſcher und Diener beſehte Kutſchgeſährt.
Alles s Allem: wieder ein äußerſt genußreicher

bend!v Einem hieſigen Bäckergeſellen wurden im Laufe der
vorigen Woche aus ſeinem Koffer, welcher in einer verſchloſſe-
nen Bodenkammer ſtand, 3 baares Geld geſtohlen. Die
Kammer war anſcheinend mit einem Nachſchlüſſel geöffnet wor
den. Ob nun der Dieb Reue fühlte oder ob ihn die Furcht
vor Entdeckung bierzu beſtimmt, genug, als der Beſtohlene
einige Tage darauf wieder in die Kammer kam, fand er die
geſtohlene Summe auf, ſeinem Koffer wieder aufgezählt. Wer
der Dieb geweſen iſt, hat indeß nicht ermittelt werden können.

Jn einer Dachkammer des Hauſes Böllbergerweg 3
entſtand geſtern Nachmittag ein kleiner Brand, anſcheinend
durch unvorſichtiges Umgehen eines der Hausbewohner mit
einem brennenden Lichte. Obgleich der Brand durch die Haus
bewohner bald gelöſcht wurde, ſo daß die ſchnell herbeige-
kommene Feuerwehr nichts mehr zur Arbeit fand, ſo iſt doch an
dem dort ſtehenden Mobiliar immerhin ein ziemlich erheblicher
Schaden entſtanden. Das Gebäude ſelbſt iſt nur wenig be
ſchädigt. Heute Morgen gern 8 Uhr entſtand ebenfalls ein
Stubenbrand im Grundſtück kl. Schlamm Nr 11 jedenfalls
durch Ueberheizung des Stubenofens, durch den ein in der
Wand anliegender Balken angeglimmt war. Durch die Feuer-
wehr wurde der Brand bald gelöſcht.

Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen.
II.

r. Wa tou's Vorführung ſeiner dreſſirten Thtere. u

Die Hauptverſammlung der Konferenz fand geſtern im
„Prinz Carl unter äußerſt reger Betheiligung ſtatt. Nach dem
einleitenden Liede: „Fahre fort, Zion fahre fort“ hielt Herr
Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt eine bibliſche Anſprache, der
er die Stelle Offenb. Joh. 3, 7 und 8 zu Grunde legte, und in
der er in warmen, eindringlichen Worten die Glaubensfreudig-
keit erwog, die wir der Miſſion gegenüber haben können. Nach
dem Worke der Schrift gehöre dazu ein Dreifaches: das erſte
ſei die offene Thür vor uns, das zweite die wenn auch kleine
Kraft in uns und das dritte der große Herr über uns. Mit
einem ergreifenden, tief zu Herzen gehenden Gebete ſchloß Herr
Prof. Haupt ſeine Anſprache.

Nach ihm erhielt ein Mitglied des Vorſtandes das Wort
zum Miſſionsberichte über das vergangene Jahr. Nach
Verleſung des Kaſſenberichtes wird die von ihm beantragte
Entlaſtung des Kaſſenführers von der Verſammlung ohne
weiteres ertheilt. Es referirte derſelbe ferner über die Miſſions-
thätigkeit im verfloſſenen Jahre: Es hätten 4 Reiſepredigten
ſtattgefunden in Goslar, Cönnern, Bitterfeld und Torgau;
überall ſeien die Predigten auf das Freudigſte begrüßt, und es
ſei der Ruf nach baldiger Wiederholung laut geworden. Für
das neue Jahr ſeien Predigten in Mücheln, Langenſalza,
Weißenfels und Weißenſee in Ausſicht genommen. Die
im Auftrage der vorigen Konferenz geſtellte Preisaufgabe:
„Die Bedeutung Livingſtones als Miſſionär“ habe nur eine
Bearbeitung erfahren und zwar dieſe ſeitens eines Mitgliedes
des halliſchen ſtud. Miſſionsvereines; der Arbeit ſei der zweite
Preis im Betrage von 50 zuerkannt. Zum Schluß beantragte
Referent im Namen des Vorſtandes I. die Vertheilung der
vorhandenen Geldſummen dem üblichen Modus gemäß vorzu-
eben ſodaß Berlin I. Berlin II. Barmen und dierudergemeinde je derſelben erhielte, 2. den Ertrag der am
Abend zu ſammelnden Kollekte Berlin II. zu überweiſen; beide
Anträge wurden angenommen.

Hierauf legte Herr D. Warneck im Namen des Vorſtandes
der Verſammlung folgende 2 Reſolutionen vor:

I. Die evangeliſche Miſſion, welche ſeit ihrem Beginn die
unerſchrockenſte Bekämpferin der Skaverei geweſen und
in dieſem Kampfe viel Martyrium zu tragen gewürdigt wor
den iſt, erfleht mit Livingſtone des Himmels reichen Segen
auf jeden, der dieſe offene Wunde der Welt heilen hilft. Wir
begrüßen daher auch die gegenwärtige Bewegung, welche
durch das chriſtliche Europa geht, um den ſchändlichen afrika-
niſchen Sklaveuhandel zu unterdrücken, obgleich in dieſe Be
wegung auch noch andere Motive, als die des Mitleids mit
den Gekuechteten, hineinſpielen. Wenn die weltlichen Mächte
zur Bekämpfung des Sklavenhandels Gewaltmittel in Be
wegung ſetzen, ſo glauben wir allerdings auf Grund der
evangeliſchen Miſſionserfahrung, daß damit das beabſichtigte
Ziel nur in einem beſchränkten Maße erreicht wird, aber die
weltlichen Mächte bewegen ſich bei der Anwendung von Ge
waltmitteln gegen ein ſo großes Uebel innerhalb ihres amt
lichen Berufes, da ihnen das Schwert anvertraut iſt.

Wenn aber im Namen Jeſu Chriſti, der ſeinen Dienern
den Gebrauch des Schwertes auf das Unzweideuntigſte ver
boten hat, von den höchſten Würdenträgern der römiſchen
Kirche ein Kreuzzu g. ein heiliger Krieg gegen den Sklaven-
handel gepredigt wird, ſo müſſen wir namens der evangeli
ſchen Miſſion laut dagegen Proteſt erheben. Abgeſehen
von den Nebenzwecken, welche die römiſche Kirche mit dieſem
Kreuzzug zu verfolgen ſcheint, können wir in demſelben nichts
anderes erblicken als die Entfeſſelung deſſelben Religions-
krieges, deſſen Predigt muhamedaniſcherſeits die verbündeten

Gr nneannDaß die Prima damit geopfert, dem Unterricht die Krone
abgebrochen wird, wie Sie dies ausführen, iſt zweifellos
cichtig, ebenſo richtig, daß ein gutes Lehrerkollegium ohne
jede Prüfung ein weit zuverläſſigeres Zeugniß abgiebt als
das Examen, bei dem weit mehr die Geiſtesgegenwart ge-
prüft wird als die wirkliche Kenntniß. Aber Sie ſcheinen
mir nicht zu beachten, daß nicht alle Lehrerkollegien gut
ſind und daß, nach der alten Regel des tiefſten Niveaus,
ohne ſolches Examen der allgemeine Stand durch die
ſchlechteſten Anſtalten beſtimmt werden würde. Ob und
e praktiſch zu helfen iſt, weiß ich nicht. Früher wurden
den zuverläſſigen Gymnaſien die Maturitäts Examina er
laſſen, und die Beſchränkung derſelben auf die Anſtalten
zweiter Klaſſe wäre gewiß ein Segen; jetzt opfert man die
Primen von Berlin und Frankfurt zum Beſten der We
polacken. Aber da wir einmal, wenigſtens in ſollen
Dingen, den Gleichheitsmoloch anbeten, ſo wird damit
wohl fortzufahren ſein. Untröſtlich iſt es allerwärts, ſagt
Uhland. Möchten die weiteren Worte des Dichters auf dieſe
Dinge und unſere Zeitgenoſſen anwendbar ſein! Aber ſie
ſind es nicht.

Jhr
Charlottenburg, 26. 1. 89.

Jn der Vorbemerkung zu ſeinem Briefwechſel mit
Mommſen ſagt Jonas zu dem vorſtehenden Schreiben des
berühmten Geſchichtsſchreibers:

Die Anſichten über die Nothwendigkeit einer Reform unſerer
höheren Lehranſtalten beziehungsweiſe über die Art dieſer Re
ſern geben weit anseinander. Jch verhehle mir daher nicht,
daß ommſens Anſichten auch Widerſpruch finden
werden, aber das wird mir allgemein zugeſtanden werden, daß
die Veröffentlichung der in aller Kürze ſo eingehend begründe-
ten Anſichten Mommſens über unſere Schulen von allge-
meinem Jutereſſe für die Lehrer Preußens iſt. Der
ganze Ton ſeines Briefes ſpricht es aus, daß er wahrlich nicht
in dem Sinne des alten Wortes: „Roma loeuta est“ geſchrieben
iſt. Möchte vielmehr doch gerade durch dieſen Brief auch die
Harlegung der Meinungen recht vieler anderer bedeutender
zänner aus allen Berufsarten über den gleichen Gegenſtand
bervorgelockt werden.

Wer ſich weiter für die Sach
ſen wir auf den Kalender. Ein

Mommſen.

intereſſirt, den verwei-
ſchönes Bild G oßlers ziert

ihn übrigens noch beſonders.

europäiſchen Regierungen mit allen Mitteln zu verhindern
ſtreben. Der ſeitens eines römiſchen Cardinals gepredigte
heilige Krieg muß nothwendiger Weiſe durch ganz Afrika ein
kriegeriſches Echo finden, die chriſtliche Miſſion als eine
Schwertmiſſion erſcheinen laſſen und dem Chriſtenthum ſelbſt
dadurch einen üblen Namen machen. Namens der evangeli-
ſchen Miſſion erheben wir daher unſere Stimme ebenſo, um
zu warnen vor einem kirchlichen Gewaltunternehmen, welches
das Uebel, das es beſeitigen will, uur verſchlimmern kann,
wie um uns loszuſagen von einer kriegeriſchen Aktion, die
nur zu ſehr den Verdacht einer Schwertmiſſion begründet.

Aber wir ſind weit davon entfernt, der gegenwärtigen
ſogenannten Antiſklavereibewegung nur kritiſch gegenüber zu
ſtehen. Wie dieſelbe vor hundert Jahren mit dazu
beigetragen hat, dem religiöſen Leben eine Miſſionsrichtung zu

ſo glauben wir, daß ſie auch heute berufen iſt, dieiſſion zu ſtärken. Denn darüber kann kein Zweifel ſein,
daß der Sklavenhandel nicht eher aufhört, als bis die Skla
verei aufhört, und daß dieſe erſt fällt, wenn das Chriſten-
thum eine Macht in Aſrika geworden ſein wird. Das Joch
der Sklaverei kann erſt dann von dem Nacken der Afrikaner
genommen werden, wenn dieſe ſelbſt zu dem Freiheits-
gefühl erzogen ſind, welches dieſes Joch nicht länger zu
kragen vermag. Dieſe Erziehung aber iſt das Werk der
evangeliſchen Miſſion. Die fruchtbarſten Antiſklaverei
Vereine ſind daher die evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften.
Neben der Einführung eines a Handels leiſten
ſie weit das Erfolgreichſte zur Bekämpfung des Sklaven-
haudels. Wir rufen daher die weiteren Kreiſe unſeres Volkes,
die mit der Knechtſchaft der unglücklichen Afrikaner wirklich
Erbarmen haben, zur kräftigen Unterſtützung der evangeliſchen
Miſſionsarbeit auf. Dieſer Unterſtützung bedarf jetzt inſonder
heit die oſtafrikaniſche Miſſion. Da aber die drei jungen
Geſellſchaften, welche ſeit einigen Jahren in Oſtafrika harin
ſind, für die große Aufgabe, die dort die evangeliſche Miſſion
zu löſen hat, vorausſichtlich genügende, g Kräfte nicht
zur Verfügung zu ſtellen vermögen, ſo iſt es ein unabweis-ares Bedür niß daß eine von den erfahrenen, größeren
Miſſionsgeſellſchaften dort in die Arbeit tritt, ſobald das Land
einigermaßen beruhigt ſein wird. Und da zum Eintritt in
dieſe Arbeit keine andere deutſche Miſſionsgeſellſchaft ſo be
rufen zu ſein ſcheint, wie die berliner ſüdafrikaniſche unter

angemann, ſo richtet die Verſammlung an diefe die
dringende Bitte, ſobald die Verhältniſſe es geſtatten, eine
Miſſion in Deutſch- Oſtafrika zu beginnen und
die bisherige deutſch oſtafrikaniſche Miſſions-Geſellſchaft unter Paſtor Diſtelkamp in ihren
Verband aufzunehmen.
Beide Reſolutionen wurden von der Verſammlung ein-

müthig angenommen, gleicherweiſe auch folgende dritte, zu
welcher Herr Miſſionsinſpektor Zahn noch einige erläuternde
Worte gab

3. Die in Halle a. S. verſammelte Miſſionskonferenz der
Provinz Sachſen bekennt, daß ſowohl die Ehre der chriſtlichen
Völker, als die verſtändige Rückſicht auf die Zukunft eine
Beſchränkung des Brauntweinhandels mit nicht
chriſtlichen Völkern erfordern. Die Konferenz muß mit
Schmerz zugeben daß unſer deutſches Volk einen hervor-
ragenden Antheil an dieſem verderblichen Handel hat, und
erachtet es darum für eine Pflicht des Vaterlandes, in erſter
Linie für die zu kämpfen. Die Konferenz bittet
Alle, die mit zu entſcheiden berufen ſind, in den deutſchen
überſeeiſchen Gebieten alle möglichen Erſchwerungen dieſes
Handels einzuführen, und da eine gründliche Beſeitigung des
Schadens nur bei allſeitigem Vorgehen möglich iſt, auf eine
internationale Vereinigung hinzuwirken, welche dieſen Feind
jeder guten geſegneten Arbeit unter den nichtchriſtlichen Völ
kern gemeinſam bekämpfe und überwinde.

Es folgte der Vortrag des Herrn D. Warneck über „Das
Recht, der Miſſion auf die Stellung einer Wiſſen-
ſchaft. Jn dem geiſtvollen, außerordentlich durchdachten Vor-
trag betonte Herr D. Warneck, daß eine Miſſionswiſſenſchaft
zwei Dinge zum Gegenſtand ihrer Betrachtung haben müſſe:
1. Miſſionsgeſchichte und 2) die Miſſionslehren, und daß die
Behandlung beider recht große Anforderungen an wiſſenſchaft
liche Arbeit ſtellen würde. Der Vortrag blieb nicht ohne Wider
ſpruch. Es ſchloß ſich an ihn eine lebhafte Debatte an, an der
ſich außer anderen Herr Miſſionsinſpektor Zahn, die Herren
Profeſſoren Loofs und Kähler betheiligten, die alle mehr öder
minder den Anſpruch der Miſſion auf die Stellung einer ſelbſt
ſtändigen Wiſſenſchaft beſtritten. Mit Gebet und Lied ſchloß die
Verſammlung gegen 2 Uhr.

Nachmittags 2“ Uhr begann im Prinz Carl das gemein
ſchaftliche Mittageſſen, an welches ſich gegen 4“, Uhr eine
ſpezielle Agentenverſammlung anſchloß.

Die Abendverſammlung um 6 Uhr leitete eine Anſprache
des Herrn Sup. Quandt aus Wittenberg ein: „Was bringt
den Chriſten daheim die Miſſion ein?“ Nicht trage ſie,
war die Antwort, änßeren Gewinn, wohl aber, was höher ſei
als dieſer: geiſtlichen Zins und Zinſeszins im Himmel. Sie
bringe Segen dem Einzelnen, indem ſie ihm Freude an der
Arbeit und der Miſſion bereite, ſeinen Gebetshorizont erweitere
und ſeinen Bruderkreis vermehre. Segen der Gemeinde, in
dem ſie ihr eine innere Weihe gebe; Segen der ganzen
Chriſtenheit.

Nach Herrn Superint. Quandt ſprach Herr Miſſions-Sup.
Merensky über Bagamoyo und BVotſchabelo. Ueber
beiden Niederlaſſungen im ſchwarzen Erdtheil wehe die Fahne
des Kreuzes, aber welch gewaltiger Unterſchied beſtehe dennoch
zwiſchen beiden: in Botſchabelo ſitze eine freie Chriſtengemeinde,
erzogen im Evangelium und der Liebe Chriſti; in Bagamoyo
elne Gemeinde, erzogen in Knechtſchaft mit menſchlichen Mitteln
zum Gehorſam gegen die allein ſeligmachende Kirche. Wie
Botſchabelo ein Beweis für die ſeligmachende Wirkung des
Evangeliums, ſo ſei Bagamoyo ein Beweis für den Mangel an
miſſionirender Kraft bei der römiſchen Kirche.

Herr Miſſions-Jnſpector, Prof. Plath ſchilderte ſodann in
farbenreichen lebenstreuen Zügen einen Sonntag unter den
Kohls-Chriſten. Das Schlußwort ſprach Herr P. Mühe:
Ein jeder ſolle aus der Verſammlung mitnehmen: einen weiten
Blick, ein bekehrtes Herz, ein dankbares Gemüth und that-
kräftige Liebe. Mit dem Segen des Herrn ſchloß die Feier-
lichkeit.

4Stadt Theater.
„Romeo und Julig.“

Jene wunderbare Tragödie des Schwans vom Avon, die
man ſich gewöhnt hat, „das Hohelied der Liebe“ zu nennen,
wiewohl ſie im Grunde für nichts weniger als eine romantiſch-
idealiſtiſche Verkörperung der Macht der reinen Liebe, vielmehr
als eine erbarmungslos regliſtiſche, von leidenſchaftlicher Siun
lichkeit durchglühte Tragödie anzuſehen iſt, in welcher ſich Alles
vollkommen organiſch gliedert, von welcher aber der Maßſtab
ſittlicher Begriffe ſchlechthin ferngehalten werden muß, ſtellt an
die Darſteller ſo hohe Auforderungen, daß eine vollkommen ge-
lungene Aufführung wohl uur höchſt ſelten zu verzeichnen ſein
wird. Daß wir in dieſer Saiſon die Tragödie hier wieder zu
ſehen bekamen, verdanken wir der Anweſenheit von Marie
Barkanhy, die hier bereits mehrfache Proben ihres ausgezeich
neten Talents abgelegt hat. Mit der Julig wird der Dar-
ſtellerin eine Aufgabe von nicht geringer Bedeutung geſtellt;
gerade die Shakeſpegare'ſchen Frauenfiguren erfordern mehr als
andere den vollen Aufwand künſtleriſcher Kraft, über welchen
die Darſtellerinnen nicht immer in genügendem Maße verfügen.
Die Art der Auffaſſung, welche Marie Varkany von der Julia
hat und in ihrem Spiele wiedergiebt, zeigt die denkende, fleißige
Künſtlerin, die durch eigene charakteriſtiſche Zuthaten den Dichter
zu ergänzen bemüht iſt und nicht bei der hergebrachten Schablone
bleibt. Beſonders intereſſant war ihr Spiel in der Balkonſcene,

wo aber ihr Vortrag manchmal etwas Lehrhaftes hatte, auch
anfänglich die Stimme mehr hätte gemäßigt werden ſollen
ſowie in der Becherſcene trotz des grellen Schluſſes. Jedenfalls
war ihre Julia aus einem Guß geformt und die Charakter
zeichnung der heißblütigen Veroneſerin wurde konſequent mit
kräftigen Strichen bis zum Schluſſe durchgeführt. Daß die
Künſtlerin trotzdem nicht ſo erwärmte, wie in manchen anderen
Rollen, mag in dem etwas fremdartigen Organ begründet ge-

weſen ſein. Ednard Wendt war als Romeo ſeinem Vor
enge Fritz Keſter weit überlegen; ſehr richtig war er kein
eutſchromantiſches Jünglingsideal, ſondern vielmehr eine

liebenswürdige, aber kraft- und beſinnungsloſe, ſinnlichen Auf-
wallungen widerſtandslos hingegebene Jünglingsnatur, eine
Natur, welche „nie unſer Gefallen verſcherzt, auf unſere Achtung
aber keinen direkten Anſpruch macht'. Die Auffaſſung hielt die

lückliche Mitte zwiſchen dem hohlen Pathos Keſters und der
yperrealiſtiſchen eines Kainz. Beſondere Anerkennung ſei noch
erthold Sprotte als Mercutio bis auf die Sterbeſcene

und Erich Schmidt als Tyhbalt gezollt; letzterem hätten wir
nur mehr Glück in der Wahl der Maske gewünſcht. Daß von
den meiſten Vertretern der kleineren Männerrollen recht wenig
Gutes geleiſtet wurde, namentlich der feine Shakeſpeare'ſche
Humor gar nicht zu ſeinem Rechte kam, braucht kaum erſt her
vorgehoben zu werden. Das Zuſammenſpiel genügte im Allge-
meinen, während die Ausſtattung und Scenerie in man
r hinter der vorjährigen zurückſtand. Gar nicht in
die damalige Zeit paſſend waren verſchiedene Koſtüme, Klavier
ſpiel in Kapulets Hauſe 2c. Geſchmacklos war wieder das
ierzturKloſter und der Luxus, der mit Rothlicht getrieben
vurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenaugabe geſtaitet.

2 Naumburg, 26. Februar. (Kälte. Bubenſtreich)
Jn, der Nacht vom Sonntag zum wir die nied
rigſte Temperatur während des jetzigen Winters, nämlich 150
Kälte. Saale und Unſtrut ſind mit Treibeis bedeckt, welches
ſtellenweis ſchon zum Stillſtand gekommen iſt. Ein Buben
ſtreich wurde in der Nacht zum 17. d. ausgeführt, indem im
Stalle des Gutsbeſitzers Zimmer in Reußen ein dort unter
gebrachtes Pferd von Bubenhänden mit Meſſerſtichen verletzt
und verſtümmelt wurde.

Burgkemnitz, 26. Februar. (Diebſtahl.) Ein Ho
händler aus Friedersdorf fuhr am 23. d. M. Nachmittags
einem Einſpänner nach dem Forſtrevier Burgkemnitz, um dort
ſeine Arbeiter auszulohnen. Er hatte zu dieſem Behufe 102 .4
bei ſich, wovon 90 in ein Taſchentuch r waren,
während ſich 12 in ſeinem Portemonnaie befanden. Taſchen
tuch und Portemonngie hatte er in der rechten Rocktaſche ſtecken.
Am Ausgange des Dorfes ſtand eine Frauensperſon, welche
bat, mitfahren zu dürfen, was ihr auch geſtattet wurde.
Burgkemnitz angelangt, ſtieg dieſelbe wieder ab und entfernte
ſich ſchleunigſt. Als der Holzhändler darauf an ſeinem Be
ſtimmungsort anlangte und auszahlen wollte, war ſeine ge-ſammte Baarſchaft ſpurlos verſchwunden. Der Verdacht, ch

dieſelbe angeeignet zu haben, laſtet auf der mitgefahrenen

Frauensperſon 8Pöfſzneck, 25. Februar. (Ein intereſſanter
Fund.) Hier ſtieß man beim Brunnengraben in einer
Tiefe von etwa 36 Meter auf einen unterirdiſchen Gang,
der viel Waſſer enthält. Man muthmaßt, daß dies der
ſagenhafte Gang iſt, der vom weißen Thurme nach der
Altenburg führen ſoll.

K Gera (Reuß), 26. Februar. Mitgliedſchaft im
Kirchvorſtande.) Die Kirchſchullehrer des unterländiſchen
Bezirks richteten au die Kirchen und Schulkommiſſion ein Ge
ſuch, worin ſie die Bitte ausſprechen, es möchte ihnen, ähnlich
wie dies z. B. im Großherzogthum Weimar der Fall ſei, dieMit liedſchaft im Kirchenvorſtande zuerkannt werden. Jn der
den Bittſtellern zugefertigten Reſolution wird geſagt, daß die
zum Ausdruck gebrachten Wünſche nicht für unbillig befundenwurden, und daß die Verwirklichung, ſobald ſich hierzu Ge
legenheit bieten, wird, angeſtrebt werden ſoll.

S Leipzig, 26. Febr. (zum Beſuch des Königs
paares). Dem Vernehmen nach wird das Programm
für die Anweſenheit Jhrer Majeſtäten des Königs und
der Königin in Leipzig von dem früher bereits bekannt ge
wordenen in der Hauptſache nicht abweichen. Außer
mehreren Vorleſungen an der Univerſität, denen Se. Ma
jeſtät beiwohnt, werden Allerhöchſtderſelbe den Schlachthof
und einige induſtrielle Etabliſſements 2c., ferner den Kauf
männiſchen Verein, den W Turnverein und die
Stadtbibliothek, Jhre Majeſtät die Königin verſchiedene

4 gemeinnützige und Wohlthätigkeits-Anſtalten, beide Maje
ſtäten aber am Freitag und Sonntag das Neue Theater,
ſowie die Fahrrad- Ausſtellung beſuchen. Auch der Kirche
in Plagwitz, ſo wird uns aus Plagwitz mitgetheilt, ſoll
ein Beſuch zugedacht ſein, ebenſo den Arbeiterwohnungen
und der Mädler'ſchen Fabrik in Lindenau. Auf das
gelegentlich des Feſtmahls der Radfahrer im Kryſtallpalaſt
an Se. Durchlaucht den Reichskanzler Fürſten Bismarck
abgeſandte Begrüßungstelegramm iſt folgendes, vom Kanzler
eigenhändig vollzogenes und an das Comité der Aus
ſtellung gerichtetes Antwörtſchreiben eingegangen: „Für
die freundliche telegraphiſche Begrüßung vom geſtrigen Tage
ſage ich meinen verbindlichen Dank. v. Bismarck.“
Uebrigens waren heute die Herren Oberſtlieutenant von
Dresky, Hauptmann Güllmeiſter und Lieutenant von
Hagen im ausdrücklichen Auftrage des königl. preußiſchen
Kriegsminiſteriums hier anweſend, um die Fahrrad Aus
ſtellung in Augenſchein zu nehmen. Die Offiziere, geführt
im Namen des Ausſtellungs-Comités von den Herren
Theophil Weber und Director Mehnert, bekundeten ein
lebhaſtes Jntereſſe für die Ausſtellung. (L. T.)

Aus aller Welt.
Neues über Bismarck. Aus den Schilderungen John

Vallrop Motleys, des, Jugendfreundes Bismarcks, über
einen Beſuch, den er mit ſeiner Gemahlin dem Fürſten Bis-
marck in Varzin abſtattete, iſt die nachfolgende Darſtellung,
die ſich anſcheinend auf einen Zeitpunkt zwiſchen 1867 und 1870
bezieht, entnommen. „Wir hakten von der Station anderthalb
Stunden bis Varzin zu fahren. Als der Poſtillon ſein Horn
blies und wir vor der Thür anfuhren, kamen Bismarck, ſeine
Frau, Marie und Herbert alle hinaus und hießen uns in de
herzlichſten Weiſe willkommen Jch fand ihn zu meiner Ueber
raſchung ſeit 1864 nur ſehr wenig verändert. Er iſt etwas
ſtärker und ſein Geſicht etwas gebräunter, aber noch ebenſo aus-
drucksvoll und gewaltig (powerful) wie immer. Frau v. Bis
marck hat ſich in den 14 Jahren, ſeit ich ſie zuletzt geſehen habe.
nur wenig verändert. Marie iſt ein hübſches Mädchen mit
ſchönem dünklem Haar und grauen Augen, einfach, ohne Zie-
rerei und voll heiterer Laune wie Vater und Mutter. Die
Lebensweiſe iſt ohne alle Ceremonie, wie Du Dir denken kannſt,
wenn ich Dir ſage, daß wir geradeswegs aus dem Wagen in
das Speiſezimmer gingen (nach einer 10ſtünd. ſtaubigen und heißen
Reiſe zu Eiſenbahn und im Wagen) und uns gleich ſetzen und
am Eſſen theilnehmen mußten, womit man ſchon halb fertig
war, weil wir durch einen Zufall eine Stunde ſpäter als er-
wartet ankamen. Nach Tiſche machten Bismarck und ich einen
langen Spaziergang in den Wald, wobei er die ganze Zeit in
der einfachſten, humorvollſten und anziehendſten Weiſe über alle
möglichen Dinge plauderte, die ſich in dieſen ereignißvollen
Jahren begeben haben, und zwar genau ſo wie alltägliche Men-
ſchen über alltägliche Dinge ſprechen, ohne alle Affectation. Jn
Wahrheit iſt er ſo durch und durch natürlich, ſo voll Iaissez-aller,
daß man ſich immer wiederholen muß: dies iſt der große Bis-
marck der größte lebende Mann und einer der größten
Charaktere der Geſchichte. Abends ſaßen wir ohne alle Ord-
nung bei einander, einige tranken Thee, andere Bier, andere



Selterwaſſer Bismarck rauchte eine Pfeife. Er raucht jetzt
Als ichſehr wenig und nur leichten Tabak aus einer Pfeife.

ihn das letzte Mal ſah, rauchte er ohne Unterbrechung die ſtärk-
ſten Cigarren Je könnte er, wie er mir ſagte, micht um ſein
Leben die leichteſte Cigarre rauchen. Die Lebensweiſe in Var
zin iſt ſehr einfach, aber die Stundeneintheilung eine ſehr un-

W Bismarck erſchien des M ge gegen 11 Uhr.
Sein Frühſtück iſt ſehr einfach, ein Ei und eine Taſſe Kaffee,
und dann kam eine Meerſchaumpfeife. Während er dort ſitzt
und wit uns allen ſpricht, händigt ihm ſein Secretär die Stöße
von Briefen ein, womit er in ſeiner Zurückgezogenheit geplagt
wird, und macht mit einem, einen Fuß langen Bleiſtift Notizen
über die Antworten und anderweitigen Anordunngen Mittler-
weile ſpielten die Söhne Billard in einem anderen Theile des
ſelben Zimmers und ein großer ſchwarzer Hund, Namens Sul-
tan, durchſtreift die Gemächer und miſcht ſich in Jedermanns
Unterhaltung. Nach dem Frühſtück machten Bismarck und ich
immer einen langen Spaziergang, während deſſen er immer
ſprach, meiſtentheils über die Ereigniſſe des franzöſiſchen Krie-
r Die offizielle Mittagszeit war 3 Uhr, aber wir ſetzten uns
elten vor 44 Uhr zu Tiſche. Keine Geſellſchaftstoilette., Das

Mittageſſen immer gut und einfach, der Wein vorzüglich.“
Die Selbſtmord -Etzidemie greift um ſo Gerabezu

entſegtich geſtaltet ſich zu Berlin in Bezug auf die Häufig-
keit der Selbſtmorde die laufende Woche in ihren erſten
Tagen Zwölf Selbſtmorde, in den beiden erſten Tagen
der Woche, das dürfte wohl die höchſte Zahl ſein, die jemals in
Berlin zu verzeichnen geweſen iſt!

eiten

Standesamtsngchrichten.
Halle, 25. Februar. Aufgeboten: Der Techniker Wilhelm

Mo Ludwig Franz Karl, an der Moritzkirche 1 und Chriſtiane
Luiſe Minna Lehmann, Leſſingſtraße 39. Der Stationsge-
hülfe Friedrich Wilhelm Guſtav Alſcher Staßfurt und
Friederike Karoline Auguſte Ziermann, am Kirchthor 22.
Eheſchliefzungen: Der Handarbeiter Friedrich Karl Otto Graf
und Chriſtiane Friederike Schneider, Breiteſtraße 27. Ge-
boren: Dem Zimmermann Friedrich Reichſtein 1 S. Lonis
Max, Herrenſtraße 23. Dem Poſtſekretär Maximilian Berg
1 S. Paul Georg Siegfried, Magdeburgerſtraße 414. Dem
Fabrikarbeiter Balzer Cierpka 1 T. Anna Marie, Schmiedſtraße
16. Dem Maurer Eduard Reichmeiſter 1 T. Helene Jda,
Kau,leigaſſe 3. Dem Reſtaurateur Richard Engert 1 S.
Hugo Ernſt Landwehrſtroße 3. Dem Fleiſcher Guſtav
Baſtian 1 T. Marie Friedo, Mühlgraben 6. Dem Polizei-
ſergeant Henne 1 T. Margarethe Emilie Käthe, Zwingerſtraße
17. Dem Maurer Oskar Hilpert 1 T. Marie Emilie Bertha,
Lapellenggſſe 8. Dem Steinhauer Anton Zöller 1 T. Anna
Jda, Schüßengaſſe 93. Dem Buchhändler Hermann Glaub-
recht 1 T. Eliſe Frieda, Lindenſtraße 5. Dem Schneider
Louis Sander 1 T. Martha Anna, Spitze 20. Dem Tiſchler
Richard Hartung 1. S. Richard Franz Alfred, Spiegelgaſſe 12.

Dem Handarbeiter Alfred Huth 1 S. Richard Adolf Otto,
Reilſtraße 2. Dem Maler Karl Vent 1 S. Breiteſtraße 13.

Dem Tiſchler Karl Bloch 1 T. Anng Bertha, Harz 13.
4 uuehel. S. Geſtorben: Des Schloſſer Bernhard Arnold
Ehefrau Wilhelmine Amalie Marie geb. Koch 22 J. 3 M. 12
T. Thomgſiusſtraße 5 Der ower. Oberprediger Wilhelm
Ludwig Puppendick 76 J. 3 M. l T. Laurentiusſtraße 20.
Die Wittwe Johanne Chriſtiane Friedrich geb. Schouerhammer
72 J. 5 M. 22 T. Zenkergaſſe 13. Die Wittwe Dorothee
Chriſtiane Schneider geb. Haſſauer 86 J. 4 M. 27 T. große
Brauhausgaſſe 29. Der Mgſchineunputzer Kart Friedrich
Wilhelm Schade 60 J. 3 M. 23 T. Feldſtraße 10b. Des
Schneider Paul Vogel T. Anng Dorothee Eliſe 4 J. 5 M. 14
T. Klinik. Des Braumeiſter Guſtav Albert Heinicke S. todt-
geboren, Germarſtraße 4. Des Handarbeiter Karl Weißbeck
S todtgeboren, Geiſtſtraße 51. Des Handarbeiter Friedrich
Haoberland T. Marie Anna 1 J. 8 M. 6 T. Bernburgerſtraße
9. Die Wittwe Karoline Koch geb. Seyffſert 78 J. 11 M. 18
T. Mühlberg 4. Des Schuhmachermeiſter Louis Langrock
Ehefrau Karoline Heyriette geb. Wolf 66 J. 6 M. 13 T. große
Vrauhausgaſſe 31. Des Steueraufſſeher Hermann Schmidt
T. Agnes Melgnie Emma 3 J. 27 T. Beeſenerſtraße 7.
Die Wittwe Auguſte John geb. Schlegel 60 J. 8 M. 22 T.
Klinik. Das Hausmädchen Marie Süße 16 9 6 M. 19 T.
Klinik. Des Handarbeiter Karl Booſt S. Erdmann Karl
2 J. 8 M. 3 T. 5. Vereinsftraße 7. Des Maler Karl Vent
S. Breiteſtraße 13. Des Schneider Friedrich Stelmecke
T. Frieda Emilie 5 M. 6 T. Kellnergaſſe 3. Des Bürſten-
macher Hermann Kühnel S. Hermann Alfons 7 M. 7. T.
an der Glauchaiſchen Kirche 3. Des Hilfsbremſer Albert
Bratengeyer S. Hermann Friedrich 8 M. 8 T. Schulberg 8.
1 unehel. S.

ECiebichenſtein, 26. Februar. Geboren: Dem Schloſſer J.
M. Rümpler 1 T. Adolfſtraße 8. Dem Former P. Vogler
1 S. Trothaſcheſtraße 27. Dem Locomotivführer a. D. Ch.
W Oeſt 1 S. Trothaſcheſtraße 34. Geſtorben: Der Maler F.

O Schulze 24 J. 8 M. 5 T. Seidlitzſtraße 6.
Trotha, 12.22 Februar. Geboren: Dem Bäckermeiſter

Reinhard Lehmann 1 S. Dem Böttcher Robert Scheike 1 S.
Dem Bäckermeiſter Ernſt Kanitz 1 S. Dem Arbeiter

Robert Redok Zwillingstöchter. Dem Schuhmacher Franz
Schmiedel 1 S. Geſtorben: Des Keſſelſchmied Hermann
Frieß T. todtgeb. Des Arbeiter Wilhelm Volkmar S. Hermann
H S 7 Des Fabrikarbeiter Bernhard Stroiſch T. Martha 5

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Architect R. Schiebler und Landwirth A.

Schiebler a. Frankenberg. Bellſtedt a. Trotha Paſtor Berg
Schleuſingen. Verſ. Beamter Gieſe a. Magdeburg. Frau

Wagner a. Zeitz. Kaufl.: Knopfe a. Nürnberg. von Franken-
berg, Wolf und Strauß a. Berlin. Karutz a Stralſund. Herz
a. Aachen. Strom a. Burtſcheid. Böhmer a Schierſtein.
Wolf's Hotel. Paſtor Witte g. Aden. Amtsrichter Siegel a.
Löbejün. Kaufl.: Steppner mit Gem. a. Mühlhauſen. Beſas,
Stöltzner, Glock und Jogchimsthal a. Berlin. Bohnbardt a.
Leipzig. Kronsdorf a. Röllnig.
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Verkehrsweſen.
Bei der Beförderung von Fahrrädern auf den

Eiſenbahnen als Reiſe Gepäck wurde der Gepäckfrachtbe

ſ rechnung ſeither das wirkliche Gewicht zu Grunde gelegt. Am
April tritt nun auf allen deutſchen Eiſenbohnen eine Tarif-

beſtimmung in Kraft, nach welcher bei dieſer Frachtberechnung
künftig Normalgewichtſätze Anwendung finden.

ne

Jrndnſtrie, Handel, Finanzen.
Die Madrider Stadtanleihe gilt als geſcheitert,

da der Finanzminiſter und der Miniſter des Jnnern ſich über
die Genehmigung rerſelben nicht geeinigt.

VNachweiſung der bei der Güter- Expedition Halle
a. S. im Monat November 1888 eingetroffenen und verſandten nach
bezeichneten Wagrengattungen. A. Verſand: Weizen 558 t,
Roggen 64t, Gerſte 28t, Hafer 1987 t, anderes Getreide, Hülſen-
früchte und Mais 635 t, Mühlenfabrikate 2293 t, Spiritus,
Eſſig, Branntwein 307 t, Petroleum und andere Mineralöle
433 t, Kartoffeln 1 t, Braunkohlen, Koks, Briketts 263ucker, roh 124t, Zucker, raffinirt 19501 t, Düngemittel 18 t,
3. Empfang Getreide 5880 Zucker, roh 599. t, Zucker, raf-
finirt 440 t, Düngemittel 370 t, Mühlenfabrikate 720 t, Sprit
300 t, Petroleum 160t, Braunkohlen 15460 t, Kartoffeln 120 t.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Bremen, 26. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen

d „Ems“ iſt heute Morgen 7 Uhr in New York ange
ommen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

s Berlin 27. Februar 1889.Diskonto-Commandit-Anth. 243. 10. Mainz Andwigshafener
E.- Aktien 11450. 4“ Ungariſche Goldene 86.40. 40
Ruſſiſche Anleihe v. 1839 90.70. Franzoſen
Credit-Actien 169,10. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.

107 70. Oeſterr.

Weizen April-Mai 193 20 Sept,-Okt. 195 20. Matt,
Roggen April-Mai 53 Juni-Jnli 153. Sept -Oct.

153.25. Matter.
Gerſte: loco 118 m 197.
Hafer: April-Mai 139 25.
Spiritus: 70er loco verſtenert 33.79.

AuguſtSept. 34.10. Still.
Rüböl: (oco 58.50. April-Mai 56.70. September- Oktober

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 28. Februar.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trocken,

gelinder.

April-Mai 33.10. 70er

emnnnnneeeekkcckktkeeea

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 27. Februar. Abgeordnetenhaus. Antrag

Windthorſt. Derſelbe begründet den Antrag, welcher eine
nothwendige Folge des ſogenannten Schulanfſichtsgeſetzes
ſei, welches er bekämpfen werde, ſo lange er athme. Der
Antrag des nicht redigirten Geſetzes gebe nur der Regie-
rung leitende Grundſätze. Die Kirche müſſe Aufſicht über
den religiöſen Unterricht kraft des eigenen wohlbegründeten
Rechts haben, vor allem verlange er die Zurücknahme des
Erlaſſes Falk. Wir fordern heute weit weniger, als uns
vor 1872 zuſtand, wir erbitten Jhre Mitwirkung.
Berlin 26. Februar. Zur Vervollſtändigung der

bisher veröffenttichten ſummariſchen Daten aus dem

n des Prof. von Gneiſt in derStreitſache zwiſchen der Pforte und Baron Hirſch
werden von unterrichteter Seite folgende aus den Doku-
menten geſchöpften Angaben gemacht:

Die Hauptfrage betraf die Betriebskonzeſſion der türkiſchen
Bahnen. Die ottömaniſche Regierung behauptete, die Konzeſſion
ſei hinfällig geworden. Das Urtheil des Schiedsrichters er-
kennt dieſe Konzeſſion als zu Recht fortbeſtehend an; der Be
triebsgeſellſchaft bleiben ſomit alle ihre vertragsmäßigen Rechte
gewahrt. Die zweite Frage entſprang daraus, daß die kürkiſche
Regierung eine Pachtſumme von 65 Millionen Francs forderte,
welche die Geſellſchaft ſich weigerte zu zahlen. Die Forderung
wurde verworfen und der Pforte ein Betrag von einunddrei
viertel Millionen Fraucs zugeſprochen. Die dritte Frage iſt die
jenige des ſogenannten Garantiefonds. Die Geſellſchaft war
ereit, an baarem Gelde und Wertheffekten einen Geſammtbe-

trag von 30 Millionen abzuliefern. Der Urtheilsſpruch erhöht
dieſen Betrag auf 39 Millionen. Ferner wurden der Geſell
ſchaft zwei Millionen für Kriegsſchäden aus den Jahren 1878
und 1879 zugeſprochen. Eine von der Geſellſchaft reklamirte
Summe von Millionen für Verzugszinſen wurde zurückge-
wieſen aus dem Grunde, weil die Geſellſchaft die Zahlung nur
durch eine Reihe von Briefen, nicht aber auf gerichtklichem Wege
r hatte. Ein anderer Betrag von einer Million Verzugs
zinſen wurde der, Geſellſchaft zuerkanut, weil die Regierung ihre
Verpflichtung nicht in Abrede ſtellen konnte. Anläßlich verſchie
dener e ermaget hatte die Regierung der Geſellſchaft laut
Schiedsrichterſpruch 12 Millionen zuzuzahlen. Das Endreſultat
des Schiedsgerichtes iſt ein Kreditſaldo zu Gunſten der Re-
gierung von 25 Millionen und 900000 Francs.Wien, 26. Februar. Heute iſt die Enquete über
die Arbeiterkammern geſchloſſen. Dreizehn Arbeiter
gemäßigtſozialiſtiſcher Richtung erklärten vor Schluß der
Sitzungen, der vorliegende Geſetzentwurf entſpreche weder
ihren politiſchen noch ihren wirthſchaftlichen Forderungen;
ſie nehmen jedoch grundſätzlich die Arbeiterkammern an,
vorausgeſetzt, daß denſelben ein die Arbeiterverhältniſſe
thatſächlich berückſichtigender Wirkungskreis e
werde. Die czechiſchen Arbeiter erklärten, nach Errichtung
der Arbeiterkammern würden ſie keineswegs auf das allge-
meine Stimmrecht verzichten, welches der erſte Punkt ihrer
Forderungen bleibe.

Brüſſel, 26. Februar. Laut Meldung aus Zanzi-
bar ſandte der Sultan ein eigenhändiges Schreiben
an König Humbert; daſſelbe ſoll einen wichtigen Jn-
halt haben.

Rom, 27. Februar. „Opinione“, Fanfulla“ und
„Tribuna“ verzeichnen das Gerücht, der Miniſterrath werde
eine die Berathung der Finanzmaßnahmen aufſchie
bende Motion annehmen, die Annahme jedoch von einem
Vertrauensvotum abhängig machen. „Fanfulla“ und
„Tribuna“ fügen hinzu, es fände dann die Umgeſtaltung
des Kabinets ſtatt.

Rom, 26. Februar. Die Deputirtenkammer ſetzte die
Berathung der von der Regierung vorgeſchlagenen finan-
ziellen Maßnahmen fort. Es ſind bis heute 58 Tages
ord nungen eingebracht.

London, 26. Februar. Die Kaiſerin Friedrich
hat heute Abend mit den PrinzeſſinneuTöchtern die Rück
reiſe nach Deutſchland angetreten. Die Königin Victoria
geleitete die Kaiſerin zum Bahnhofe, wohin ſich die
Majeſtäten in einem offenen Wagen begaben. Auf dem
Perron war eine Ehrenkompagnie der ſchottiſchen Garde
aufgeſtellt. Zur Verabſchiedung waren die Prinzeſſin von
Wales mit ihren Töchtern und andere Mitglieder der kö

Gebauer-Schwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

niglichen Familie, ſowie der deutſche Botſchafter und dgriechiſche Geſandte erſchienen. Waß r

Tages-Kalender für Donnerstag 28. Februar:
Kgl. Univ. Bibl.: von 8-1 Uhr. Jn den beiden leuten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Muſeum der Prov, f. heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom
gaſſe 5. BVibl. u. Leſezimmer der Kaiferl. Leopold.-Carol.
Akademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.-Klinit
am Domplatz. Börfenverſammlung: Vm 8 im Vörſengebäude
mit Cours-Notiz. Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 4--5 Uhr.
Kohl's Reſtaurant. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß Schachklub. Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
3 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Turuverein: Fecht«unterricht von Abends 9 ühr ab im Deutſchen Schwert',
Mittelſtr Verband deutſch Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Café David. Tr Hall. Turuverein: Ab.
3 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs
verein: Ab. s Geſangſtunde im „Paradiesgarten“. Männer-
geſangverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Wielodie“: Abds. 9 Uhr in MarslaTour Handwerker
meiſter-Liedertafel: Ab. 8—0 kl. Klausſtraße 8. Theatra-
liſcher Verein Thalia“ Abends i Uhr im „LCafsDavid. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Kaufm. Geſangs Cirkel: Uebungsſtunde Abends von 811
Uhr im Reſtaurant „Altenburger Hof“, Alter Markt.
Ftgmatſ i ge Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellungv. b. Uhlig, früh 8--7 Abds Aich- u. Waagenmt: von
412 u. 2 Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. l Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimathz: Mauergaſſe 6 b.
Seele Mädchen -Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe.

Regelmäßige Bewegung iſt ſicherlich dem Körper zuträg
lich. Unzählige aber ſind einfach nicht in der Lage ſich eine
ſolche Bewegung zu verſchaffen. Wer den ganzen Tag zum
Sitzen gezwungen und angeſtrengt arbeitet, der findet kaum Zeit
und Luſt zu größeren regelmäßigen Spaziergängen. Aber gerade
als Folgen einer ſitzenden Lebensweiſe ſtellen ſich Verdauungs
veſchwerden (Magen, Leber-, Gallen- und Hämorrhoidalleiden,
Blutandrang, Schwindelanfälle, Athemnoth 2c.) ein, und da heißt
es, den üblen Einwirkungen derſelben ſo raſch als möglich ent
gegenzutreten. Am leichteſten und ſicherſten vermag das auch
der Unbemittelte mit einem Hausmittel von der anerkannten
Vortrefflichkeit der Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen.
Bezeichnen doch Männer von höchſter wiſſenſchaftlicher Be
dentung die Wirkung der Schweizerpillen als „eine brompte und
von allen unbequemen Nebenerſcheinungen freie Die Apo
theker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apo
theken Schachtel 1 vorräthig, doch achte man genau auf
das weiße Kreuz im rothen Felde und den Vornamen. Die
Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 7336

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Klarg Scholl mit Hrn. Her ſeſſor Dr.

Theodor Kayſer (Eupen). Frl. Minna Voß mit Hrn. Max
Treder (Königsberg). Verehelicht: Hr. Guſtav Menzelbier
mit Frl. Trina van Werſch (Gut Altenburg bei Schmidtheim).
Hr. Bürgermeiſter Hubert Breuer mit Frl. Sibylla Reipen
Bornheim Bonn). Hr. Paul Michels mit Frl. Marig vom
dath (Köln). Geboren: Ein Sohn Hrn. Pfarrer H. Fuchs

Hrn. Prem. Lieut. Edzgrd dyes (Stettin). Hrn.
Imtsrichter Höffner (Leipzig). Hrn. Muſikdirektor Raſenberger

(Heilbronn). Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Koblitz (Tilſit).
Hrn. Chemiker Dr. Karl Mezger Frankfurt a. M.), Hrn.
StationsAſſiſtenten E. Goerke Königsberg in Pr.). Ge
ſtorben: Hr. Referendar Hugo Sonderhoff (Hagen in W.).
re

Amtliche Bekanntmachung.
Die Unternehmer von landwirthſchaftlichen Betrieben wer

den hierdurch wiederholt darauf aufmerkſam gemacht. daß nach
s 55 des landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes vom
5. Mai 1886 von jedem in einem landwirthſchaftlichen Betriebe
vorkommenden Unfalle durch welchen eine in demſelben be-
ſchäftigte Perſon getödtet wird oder eine Körperverletzuug er-
leidet, welche eine Arbeitsunfähigkeit von mehr als drei Tagen
oder den Tod zur Folge hat, von dem Betriebsunternehmer
binnen 2 Tagen nach dem Tage, an welchem er von dem Unfall
Kenntniß erhalten hat, bei der Oxtspolizeibehörde ſchriftlich oder
mündlich Anzeige zu erſtatten iſt und daß nach s 124, Abſ. 2
a. a. O. gegen den ſäumigen Betriebsunternehmer von dem
Genoſſenſchaftsvorſtande eine Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mark
verhängt verden kann.

Den Betriebsunternehmern empfehlen wir deshalb in ihrem
eigenen Jntereſſe dringend, die in re landwirthſchaftlichen
Betrieben ſich etwa ereignenden Unfälle ſtets rechtzeitig zur
Anzeige zu bringen.

Die Ortsbehörden werden hierdurch angewieſen dieſe
Bekanntmachung in den Gemeindeverſammlungen wiederholt
vorzuleſen.

Halle S., den 21. Februar 1889.
Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.

V. Aroalgh.

Familien Nachrichten.
Durch die glückliche Geburt eines Töchterehen wurden

hoch erfreut Gymnaſiallehrer Windel und Frau
geb. Schmidt.

Halle a. S., den 26. Februar 1889. [7340
Todes-Anzeige,Heute Abend, den 26. Fer. 9 Uhr verſtarb in Gott nach

langen Leiden unſere gute Mutter, Großmutter und Urgroß-
mutter Fran Begine Lehmann geb. Bernustein zu ihrem
94. Geburtstage Dies zeigen hiermit Verwandten und Be
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Trotha den 27. ebruar 1889.
Die 1 indet Sonnabend den 2. März, Nach

mittags 3 Uhr ſtatt.

Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft mein lieber Mann,
der Rentier

Gottlob Bhrenbergim 71. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigt 17380
Amnlie Hhrenberg nebſt Kindern.

Dornſtedt, den 26. Februar 1889.
Die Beerdigung findet Freitag, den 1. März, Nachmittags

2 Uhr ſtatt.

Für die vielen herzlichen Beweiſe von Theilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Bruders des Predigtamtscandidat
Otto r ich, m Namen aller Hinter
iebenen, meinen herzlichſten Dank aus. 5vue z G. Mähring-Sandersdorf, den 26. Februar 1889.

Verlag der Akiten geſellſchaft Halliſche
Beranit wortlich Chefredaktenr Dr. Richard Hamel für PolitikFenlllekon und den übrigen Jnhalt ansſchliehlich des Rachbezeichneten Re

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales. Provinzielleß, Theater und Muſik,
L, Lehmann ür den Vörſen und Jnſerotenteil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnel von 5' Uhr Morgens an Der Chefredo?tir

en

Zeitung zu Halle

iſt zu ſprechen Vorm. 16- i i Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wWendet man ſich ſchriftkich an denſelben Redakkeur De Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. und von er e h Die Cy pedition rjergtenannahme und Geichifteongelgrenteiten offen von 7 Uhr Vorm. di

7 Uhr Abends
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Erſte Beilage zu 50 der Hall
Halle, Donnerstag, 28. Februar 1889.

iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeereee
Halliſche Lokalnachrichten vom 27. Februar.

ger Abdru ünſerer rin votnachriche n nur mit vollſtändiger Quellenangabe
geſta et.)

Der emg für vorgeſchichtliche Alterthümer
des Berliner Muſeums für Völkerkunde ſind im letzten
Vierteljahre aus der Provinz Sachſen an Geſchenken zu
egangen: von Herrn Oberförſter Brecher in Zöckeritz
rne und Bruchſtück eines Steinhammers von Mühlbeck

Kreis Bitterfeld); von Herrn Dr. Schötenſack in Hei-
delberg Urnen von Stendal; von Herrn Ortösvorſteher
Hündorf in ein Steinbeil von Krumpa Kreis
Huerfurt). Angekauft wurden eine Bronzefibel von Su
ſigke (Kreis Kalbe); Stein und Knochengeräthe von
Schkeuditz. Durch die unſeren Leſern bekannten im
Auſtrage der Generalverwaltung bei Stendal und Borſtel
(Kreis Stendal) vorgenommenen Ausgrabungen wurden
weitere Urnen zu Tage gefördert. So freudig man das
Intereſſe begrüßen kann, welches in neuerer Zeit in unſerer
Provinz den Reſten aus längſt entſchwundenen Tagen ge
widmet wird, ſo dürfte der doch gerechtfertigt ſein,
daß das unter vorzüglicher Leitung ſtehende, in
unſerer Stadt errichtete Provinzialmuſeum in
erſter Linie bedacht werde, wenn Alterthumsfunde in
unſerer Provinz gemacht werden. Sachen die in Berlin
vielleicht bei der Fülle des Vorhandenen kaum Beachtung
finden, werden häufig geeignet ſein, ſchmerzlich empfundene
Lücken in den Sammlungen des Provinzialmuſeums aus-
ufüllen.zafan Bei dem Herannahen des Termins, der für viele

Miethsverträge den Anfangs bezw. den Ausgangspunkt
bildet, iſt es wohl am Platze, darauf hinzuweiſen daß noch
immer die meiſten Miether und Hauswirthe unterlaſſen, in den
Fällen, wo ein älterer Vertrag ſtillſchweigend ſich auf ein wei
teres Jahr verlängert, für eine entſprechende Neuſtempelung
deſſelben Sorge zr tragen. Thatſächlich iſt aber in ſolchen
Féllen ſowohl für das Haupt, wie für das Nebenexemplar des
Vertrages der betreffe de Prolongationsſtempel zu verwenden,
und wer dies unterläßt, macht ſich in Höhe des vierfachen Be
trages der hinterzogenen Stempelſumme ſtrafbar. Zwei kürz-
lich vor Berliner Schöffe abtheilungen handelte Fälle dieſer
Art, in welchen bei Gelegenheit von Miethsſtreitigkeiten ſolche
Stempelhinterziehungen zur Kenntniß der Behörde gelangt
waren, mögen deshalb als Mahnung für den bevorſtehenden
Quartalsſchluß hier beſonders hervorgehoben werden.

Der Kreistag des Saalkreiſes
hielt geſtern unter Vorſitz des Herrn Geheimen Regierungs
raths und Landraths von r igk eine Sitzung ab. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung erfo Bee die Einführung der neuge-
wählten Kreistagsmitglieder. en Hauptpunkt der Tagesord-
nung bildeten die Chauſſeebauten. Der Kreis kann nach dem
bisherigen Princip unmöglich weitere Chauſſeen bauen. Jm
Saalkreiſe iſt ein beſtimmtes Chauſſeenetz im Ausbau begriffen.
Der Kreis hat dafür eine Anleihe von 1000000.4 aufgenommen.
Bei Aufſtellung des Chauſſeenetzes iſt der Grundſatz verfolgt
worden, möglichſt vielen Gemeinden eine feſte Fauſſgegga ig
ausgebaute Straße zu verſchaffen. Dieſe vom Kreiſe aus Kreis
mitteln gebauten oder noch zu bauenden Straßen genügen an
ſcheinend dem Verkehre nicht. Es ſind bereits verſchiedene An
träge auf Wrgrern des 1 ngrggn en. Da die
Mittel zu weiteren Chauſſeebauten aus der Anleihe nicht ent
nommen werden können, eine Erweiterung derſelben aber die
Kreislaſten in zu hohem Grade vermehren würde, da ſich aber
andererſeits nicht verkennen läßt, daß es ſehr zur Hebung und

Erleichterung des Verkehrs gereichen würde, wenn mit dem
Bau von Cbauſſeen fortgefahren werden könnte, ſo beantragt
der Kreis Ausſchuß

einen ferneren Ausbau in der bisherigen Weiſe nicht auszufüh-ren, dagegen unter den nachfolgenden Bedingungen den Veler-
bau nothwendiger und en Chauſſeen mit Hülfe der von
der Povinz zu erwartenden Prämie und gewiſſer Präcipual-
e en der den Bau beantragenden Gemeinden zu über
nehmen

1. Der Kreis baut die Chauſſeen. 2. Die beantragenden
Gemeinden haben ſich zuvor zu verpflichten; a) das Terrain
um Chauſſeekörper incl. Gräben koſtenlos und frei herzugeben,

von den übrigen Koſten des Baues bis excl. des Bei-
trages der Provinz und des Grund und Bodens, ſei es durch
Baarzahlung, ſei es durch Raturalleiſtungen, wie unentgeltliche
Lieferung von Baumaterial, Fuhrenleiſtung und dergleichen, zu
tragen. 3. Der Kreistag beſchließt über die Nothwendigkeit
und Zweckmäßigkeit jeder einzelnen Chauſſee. Er ſetzt die Höhe
des Beitrags der Gemeinden auf Vorſchlag des Kreisaus-
ſchuſſes feſt. Dieſelbe iſt zu bemeſſen nach den Mitteln der be
antragenden Gemeinden, der Schwierigkeit des Baues, der
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit deſſelben. 4. Der Kreis
übernimmt den durch die Prämie der Provinz und den Präci
pualbeitrag ungedeckt gebliebenen Koſtenbetrag, ſowie die Unterhaltung der Chauſſeen Die Nutzungen der Bäume und Gräben

ſtehen ihm zu. Brücken und Uebergänge ſind wie bisher durch
die Anlieger reſp. Gemeinden herzuſtellen. 5. Die Aufbrin-
gung der Koſten wird durch Kreistagsbeſchluß jedesmal feſt
geſetzt.

Mehrere Mitglieder der Gemeinden Sylbitz, Trebitz
a. P., Gimritz und Raunitz, ſowie der Pächter der Domäne
Petersberg haben bekanntlich den Bau einer Kreis-
e von der Halle- Bernburger Staats-Chauſſee über Tprbthg und Trebitz nuch der Trotha-
Plötzer Kreis-Chauſſee beantragt. Die Koſten dieſer
Chauſſee würden t auf 55 000 belaufen. Die betheiligten
Gemeinden haben ſich bis jetzt zur Uebernahme von Präcipual-
leiſtungen bereit erklärt, deren Werth auf. 10 288 4 zu veran
chlagen iſt. Die Gemeinde Schiepzig hat auf den Bau
einer Kreis-Chauſſee von Schiepzig in der Richtung
auf Lettin bis zu der Kreis-Chauſſfee Dölau-Br ach
witz augetragen und hat ſich bereit erklärt, das zur Verbreiter
ung des Weges erforderliche Terrain unentgeltlich herzugeben,
auch das Baumaterial, ſo weit es der Feldmark Schiepzig
entnommen werden kann, unentgeltlich anzufahren. Die Koſten
dieſer Linie ſind noch nicht veranſchlagt.

ZJn eng mit dem Herrn Vorſitzenden wurden
dieſe beiden Anträge an den Kreisausſchuß zur weiteren Prüf-
ung zurückgegeben. Erwähnt wurde bei dem Autrage der Ge
meinde Schiepzig, daß wärtig mit dem Mausfelder Kreiſe
e unten wegen Aufhebung des Chauſſeegeldes bei Dölau

weben.
Der Antrag der Gemeinde Giebichenſtein, ſie vom

1. April d. J. ab nur noch mit dem 4. Theile des jedesmaligen
Maßſtabes zur Aufbringung der Chauſſee-Unterhaltungskoſten
heranzuziehen, wurde gegen 2 Stimmen abgelehnt.

Der Antrag der Stadt Halle auf Entlaſſung des zum
Gemeindebezirk Diemitz S renden n „Keſſels
aus dem Verbande des Saalkreiſes behufs Einverleibung in
den Stadtkreis Halle, dagegen fand einſtimmige Annahme

Die Abgabe einer Erklärung, daß der Kreis ſich bezüglich
der KreisChauſſeen den Beſtimmungen des Bundesrathsbe
ſchluſſes vom 25. Juni 1869 unterwirft, d. b, ſich verpflichtet,
die Anlage von Telegraphenleitungen an den Chauſſeen unent-
geltlich zu geſtatten 2c., wurde Kataebeinen ß

Für die Unterhaltung ekner Gemeinde- Diakoniſſin
in Giebichenſtein, deren ſegensreiche Thätigkeit anerkannt
wurde, wurden auf weitere drei Jahre pro Jahr 600 -4 be
willigt, und etwaige Kranke c. auf Koſten des Kreiſes über
nommen. Die übrigen Punkte betrafen Wahlen von Kommiſſionen,
Schiedsmännern c.

Nach langer zweiſtündiger Debatte, wobei hervorgesoben
wurde, daß dangch diejenigen Gemeinden, die Chauſſeen haben,
zu große Vortheile gegenüber denjenigen hätten, die ſpäter
bauen wollten, wurden mit 26 gegen 6 Stimmen die Anträge
des Kreisausſchuſſes angenommen, wodurch der Gegenanträg
der Herren Gutsbeſitzer Keutel in Kirchedlau, Beil in Grö
bers und in Eismannsdorf: „der Kreistag wollebeſchließen, nur die bis zum Jahre 1887 incl. projektirten Kreis
Chauſſeen zu bauen, und den Reſt von der 10600 000 Au-
leihe, falls ein ſolcher noch vorbanden, zur Unterhaltung der
KreisChauſſeen zu verwenden“, hinfällig wurde.

Der Rittergutsbeſitzer Neubaur auf Kroſigk, der Gutsbe
5 er Hubbe in Kaltenmark und der Rittmeiſter Bieler in
Merbitz haben den Bau einer Chauſſee von der Löbe-
jüner Straße bei Merbitz über Kroſigk nach Kalten-
mark zum Anſchluß an die Trotha-Plötzer Kreis-Chauſſee be-
antragt und haben ſich bereit erklärt, Präcipualleiſtungen zu
übernehmen, deren Werth auf 23 967 -4 zu berechnen iſt. Die
Geſammtkoſten des Baues ſind auf 67 300 veranſchlagt. Der
Kreistag genehmigt dieſen Bau, vorausgeſetzt, daß die Jnter-
eſſenten die Hälfte der Baukoſten (excl. Grund und Boden und
Provinzialbeitrages) zahlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſponden en iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.

4. Laucha a U., 26. Februar. (Unglücksfall.) Am Sonnabend wurde die verw. Frau Gutsbeſther Jäger von hier von
einem herben Unglücksfall betroffen, der hier die ungetheilteſte
Theilnahme erregt. Jhr 5jähriges Söhnchen kam beim Spielen
auf dem Heuboden einer nach dem darunter befindlichen Stall
führenden Oeffnung zu nghe, ſtürzte durch dieſelbe auf das
Pflaſter des Stalles, wobei das Kind ſo bedeutende Verletzun

e erlitt, daß wenige Stunden darnach der
od eintrat.

4 Oberdorla, 25. Februar. (Hochzeit mit Hinder-
niſſen.) Jn einem Dorfe am Hainich ſollte kürzlich eine
Hochzeit gefeiert werden. Schon waren alle Vorbereitungen
getroffen und 18 Pfd. Fleiſch zum Hochzeitsſchmaus ein
gekauft; allein dieſes Fleiſch wurde zum Zankapfel zwiſchen
dem Brautpaare und hatte ſchließlich eine Klage vor dem
Schiedsmann zur Folge. Die ſchon beſtellte und bezahlte
Trauung wurde beim Pfarrer abbeſtellt, der Bräutigam
bekam die Traugebühren zurück und die Trauung fand
nicht ſtatt. Wenige Tage ſpäter ſtanden Braut nuno
Bräutigam vor dem Schiedsmann und dieſer wußte durch
freundliches Zureden die heftig Streitenden zur Reue und
Verſöhnung zu bringen. Sofort ging das verſöhnte Paar
zum Standesamte, um ſich trauen zu laſſen. Der Standes-
beamte war anweſend und die Trauung wurde vollzogen.
Der Pfarrer, der ſeiner Freude über dieſe Verſöhnnng
Ausdruck gab, ſegnete das Paar Abends in der Kirche ein

Tangermünde, 26. Februar. (Hafenbau,
Hochwaſſer.) Aus ganz ſicherer Quelle erfährt das
„A. J.“, daß mit dem Hafenbau in Tangermünde in
nächſter Zeit begonnen wird. Es ſind mit einem hieſigen
Unternehmer die Kontrakte über den Hafenſchleuſenbau
bereits vollzogen und wird nach Verlauf des Frühlings-
hochwaſſers der Bau in Angriff genommen werden.
Das Waſſer der Elbe hat augenblicklich eine ziemliche
Höhe erreicht, bei den großen Schneemaſſen, die überall
gefallen ſind, können wir uns, falls die Witterung plötz
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ich Jhnen ſagen. Und doch war's noch ein Gluck, daß der betreffende Notar einen
ſo geſfälligen Schreiber hatte.“

„Es iſt freilich ein blendender Gedanke,“ meinte der Spanier nach einer
ſchwülen Pauſe lauernd, „ſich vorzuſtellen, daß jenes rieſige Vermögen zwiſchen Jhnen
und mir in drei gleiche Theile zerfiele!“

„Wahnſinn, Mann!“ murmelte Toby faſt unhörbar, und ſich ſcheu nach ein
paar Herren umſehend, die ſich ſoeben in ihre Nähe geſetzt hatten. „Sie wollen
ja hoch hinaus

„Wäre weniger zufrieden,“ brummte der Spanier vor ſich hin, „wenndafür nur das Mädchen mir zu eigen würde. Ich liebe ſo raſend und würde alles

wagen, ſie zu beſitzen. Eins aber ſage ich Jhnen von vorn herein, ohne ſchrift-
liche Abmachung Jhrerſeits, ſowie von der Hand Jhres lieben James rühre ich
keinen Finger. Es könnte Jhnen ja einfallen, mich nach glücklichem Gewinn du-
piren zu wollen. Seien Sie nicht bös, daß ich r ſo viel Verſtand zutraue.
Aber ich muß doppelt vorſichtig gehen, wenn ich auf einem Vulcan wandle.“

Toby ſaß wie im Traume. Sein Antlitz war aſchfahl. Ab und zu lief ein
nervöſes Zucken über ſeinen Körper, als ob eine ſchreckhafte Erregung ihm die
Seele aufwühlte oder die Erkenntniß von etwas Furchtbarem ihm den Herzſchlag
ſtocken machte. Er fühlte die funkelnden Augen des Spaniers brennend auf ſich
gerichtet und vermied es doch, aufzuſehen, als ob er ſich fürchte, ſeine Gedanken zu
verrathen.

Ein forcirtes Gelächter eines neu angekommenen Herrn in ſeiner Nähe rüttelte
ihn jedoch plötzlich aus ſeiner beklemmenden Unentſchloſſenheit auf.

Ein häßliches Lachen glitt über ſeine harten
„Kommen Sie, Juan Ruiz,“ flüſterte er, ſich von ſeinem Stuhle erhebend.

„Laſſen Sie uns den Fall auf meinem Zimmer verhandeln. Da ſind wir unge
und vor fremden Ohren ſicher. Vielleicht iſt auch James oben. Kommen

ie!“
„Freund oder Feind,“ flüſterte der Spanier zurück. „Man muß Farbe be

kennen. Wir werden ſchon einig werden. Und was den Alten und ſeine Tochter
anbelangt, ſo ſehe ich wahrlich nicht ein, weshalb Sie Rückſicht gegen Verwandte
üben wollten. Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte, denke ich!“

Die letzten Worte hatte Toby ſchon nicht mehr vernommen, denn er war be-
reits dem Aufzug zugeſchritten, der die verſchiedenen Stockwerke des Hauſes mit
einander verband.

Der entlarvte Marquis folgte ihm mit ſpaniſcher Grandezza nach.
Keiner der umſitzenden Gäſte konnte ahnen, daß die beiden Gentlemen jener

Klaſſe internationaler Abenteurer und Gauner angehörten, die heute über Tauſende
zu verfügen haben, morgen aber vielleicht ſchon kein ganzes Hemd am Leibe tragen,
die immer tiefer und tiefer ſinken und ſchließlich vor keinem Verbrechen mehr zu
rückſcheuen, um ſich auf der Höhe ihrer oft ſcheinbar ſo glänzenden Situation zu
halten oder um ſich vor vollkommenem Untergang zu retten.

XVII.
Zur ſelben Zer erwa, als Toby Black ſich mit dem Spanier zu einer, allem

Anſchein nach ſehr folgenſchweren Beſprechung auf ſein Zimmer zurückzog, war im
Logirhaus „Zum Schwanen“ in der Canalſtreet ein Herr erſchienen, der ſich dem
Wirthe unter vier Augen zu erkennen gegeben hatte und nach einer kurzen Rück
ſprache mit demſelben von ihm über drei Treppen zu dem von Severin bewohnten
Stübchen geführt worden war.

(33) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 129

Nun denn, ich war eben gerade in jenem Hotel an der Place-Vendöme ab
eſtiegen, wie ſchon Jahre vorher; und eben jener Monſieur Marret, Jhr verſeſſener Kammerdiener, bediente mich zwei Tage lang als Zimmerkellner, ehe er

verduftete. Was ſagen Sie zu dieſem ſchlechten Witze einer höhern Fügung?Es hat Sie angerrgſen 95 Linken Sie, lieber Freund, Sie werden ja bleich

wie ſaure Milch!«
„Aber hören Sie weiter. Sie können ſich meine Ueberraſchung vorſtellen, als

ich meinen r wiedererkannte. Zu meiner Beſchämung muß ich aber
eſtehen, daß ſich meiner alsbald eine ſträfliche Neugierde bemächtigte. He, he,Pale ich mir, vor ſeinem Kammerdiener hat man ja bekanntlich keine Geheimniſſe.

Um es kurz zu machen ich ſehe ja, wie peinlich berührt und niedergeſchmettert
Sie ſind großer Ueberredungskünſte bedurfte es Monſieur Marret gegeüber nicht,
zumal Jhr Kumpan ja von Jhnen in Unfrieden geſchieden war. Gegen drei lumpige
Hundertfraucsnoten ich hatte grade einen guten Spieltag gehabt beging der
Brave die verdammenswerthe Jndiscretion, mir die Hauptdaten aus Jhrer muß
geſtehen, äußerſt bewegten Lebensgeſchichte mitzutheilen

„Die Peſt über die Canaille!“ murmelte der Spanier vor ſich hin, der ſeine
Faſſung in der That vollends eingebüßt hatte, daß er gar nicht mehr daran zu
denken ſchien, noch irgend welchen Widerſpruch zu erheben. Jm Gegenſatz zuſeiner eben noch ſo ſelbſtbewußten und trotzigen Haltung verfiel er mehr und mehr

in ein dumpfes, ſchlaffes Hinbrüten, während Toby fortfuhr:
„Der Mann ſchien mir ſehr genau mit Jhrer Vergangenheit vertraut, be

hauptete auch, jahrelang mit Jhnen zuſammen operirt zu haben, und bedauerte
ſehr, hier mit Jhnen auseinandergerathen zu ſein. Sie hören mir doch noch
zu, Juan Ruiz?“ fragte er in ſcharfem Flüſterton.

Der Spanier r leicht zuſammen, ſank jedoch ſogleich wieder in ſeine grü-
belnde Haltung zurück.

„Das wäre Jhr nom de guerre, behauptete Monſieur Marret. Aber ich
will Sie nicht länger quälen, Marquis wie man ſich doch an ſo einen Titel
gewöhnt! Jch erzähle Jhnen gelegentlich einmal ausführlich, was alles ich für
meine dreihundert Franken über ſie erfuhr, daß Sie, als der Sohn eines Keſſel-
flickers in einer andaluſiſchen Hafenſtadt, urſprünglich Seemann waren, jedoch
aus einer Meuterei noch mit blauem Auge davongekommen es nur bis zum
Unterſteuermann brachten, daß Sie ſodann mehrere Jahre lang einen wirklichen

Granden auf deſſen Reiſen nach Aegypten, Perſien und Jndien als
iener begleiteten, aber wegen eines unterſchlagenen Geldbriefes weggejagt wurden,

daß Sie alsdann in Neapel als Secretär eines Hotels, darauf von der Pull-
mann Compagnie für Schlafwagen auf der Strecke Bologna Brindiſi beſchäftigt
waren, aber das Pech hatten, wegen Beraubung eines Reiſenden mit zwei Jahren
Zuchthaus belegt zu werden, welcher Strafe Sie ſich jedoch durch die Flucht ent
zogen daß Sie eine e lang Croupier in einem Cercle in Alcxandria, auch
Agent eines ungariſchen Malers waren, für den Sie Bilder an die Paſchas ver
kauften, endlich nach Frankreich verſchlagen wurden, wo Sie ſich mit Monſieur
Marret zuſammenthaten, um Jhre Operationsbaſis zuguterletzt vor zwei Jahren

in unſere gute Stadt NewYork zu verlegen.
„Sie ſehen, daß ich wohl bewandert war in der reichen Schatzkammer Jhrer

Jhrer Reiſeerinnerungen, wenn auch in etwas anderem Sinne als meine ver
ehrte Couſine, werden ſich aber nunmehr wohl ſehr wundern, daß ich trotzdem

hre Bewerbung um die Hand derſelben ſo ehrlich und nachdrücklich, wenn auch
leider vergebens unterſtütztel“



lich zu Thauwetter umſchlägt, auf ein recht hebentendes t Jn Fraukenberg ſchnitt fich ein privatiſirender ſ Leibesdurchſuchung wurde das geraubte Geld, beſtehen u
Hochwaſſer gefaßt machen.

5 Eilenburg, 26. Februar. (Schulprüfung.) Am luſt von 9000 Mark.
hieſigen Realprogymnaſium fand heute die Prüfung der und hinterläßt 80--100000 Mark.

Perſonalien.
Aus Weimar wird berichtet,

uch wurde geſtern Abend um 8 Uhr wiederum von Hildebrandt grm Präſidenten d

4 Abiturienten ſtatt. Das Examen wurde von allen be
ſtanden, von zweien unter Dispenſation vom mündlichen.
Je Fwrrſurt 26. Februar. (Verſchiedenes.) Ein frecher

uchtver
dem wegeu Einbruchsdiebſtahles in der Königlichen Gefangen nannt worden i
anſtalt feſtgehaltenen Handarbeiter Werder von hier gemacht.

räſtigen Vorgehen des genannten Beamten iſt es zu danken,

Kupferſchmied die Kehle durch aus Aerger über den Ver 17 Thalern, in Papier enſew elt und mit einer Schnur um
Der Verſtorbene war ſehr geizig den bloßen Oberſchenkel be eſgt. vorgefunden; auch wurden

Blutſpuren an ihren Unterröcken entdeckt. e ngendiiche
Mörderin hat ihre That ſchon im erſten Verhöre eingeſtanden
Jn der Stadt gerrpr die größte Aufregung die Zeitungen

i8.

Landgerichtsrath Dr. jur. eandgerichts Wihlgt er

Wie aus Oſchersleben geſchrieben wird. hat Landrath Schwurgerichts wurde der wegen
Der Verbaftete hatte nämlich die Thüre ſeiner Haftzelle er- von AſſeburgeNeindorf höheren Orts ſein ntlaſſenasggn
brochen und den auf dem Korridor poſtirten Gefangenwärter eingereicht. Mit ſeiner Vertretung während ſeines Urlaubs iſt

eutgraf mit einem Eiſenſtabe, den er von der eiſernen Bett der Kreisdeputirte Baron Dr. jur. v.i uſtedt auf Berßel bistelle abgebrochen hatte, bedroht und geſchlagen. Nur dem that- auf Weiteres beauftragt worden.

geben Extrablätter ar

Gerichtszeitung.
Deſſau, 26. Februar. Jn der krrieen Sitzung dez

alſchmünzerei rc. an
eklagte Arbeiter Wilh. Balzer aus Leopoldshall zu einerSedan von 3 Jahren ſowie 1 von gleicher
auer verurtheilt. Die Staätsanwaltſchaft 5 Jahre Zucht
aus und Ehrverluſt in Antrag gebracht. Der mitangeklagten

daß der gefährliche Verbrecher an dem Fluchtverſuche gehindert
befrau des c. Balzer war eine direkte Betheiligung an dem

Verbrechen nicht nachzuweiſen, weshalb Freiſprechung erfolgtewurde. Der Landwirth Ferdinand Heinze aus Walſchleben Aus aller Welt. Der c. Balzer hatte ſich mit der deren von werthloſen
at einen Miether dadurch zum Auszuge zu beſtimmen geſucht, Buchſtäblich verhungert. Ueber ein erſchütterndes Fa z3weimarkſtücken beſchäftigt. das wiederholte Auftauchen ſolchergeheverſuchten Nöthigung beſchuldigten Angek Lonfſe gerkoſtenlos frei, weil er vorher den Amtsvorſteher und Gen rau geb.darm über die Zuläſſigkeit der angewendeten Selbſthülfe befragt und 6 Jahren.

aß dieſelbe geſetzlich erlaubt und zuläſſig ſei. annes, ſeine freie
S Deſſau, 26. Februar. (Anhattiſcher Landtag eher e irre rer grgtente Keferendax ind einem Studenten im Baynhofsworte

t W die Spur ihres „Fabrikanten', in ſeiner Wohnung wurden dieagten von der Anklage traße 51 wohnt der Tage terewyr ifr eine Anklage nöthigen Schuldbeweiſe in Geſtalt von Falſi
iſt 28, ſeine Frau 25 Jahre alt. Die

atte und von dieſen in der Annahme bekräftigt worden war, Sicht des i lge, h en hatten zwei Herren welche früb
katen und Falſchmünzerutenſilien vorgefunden.

Göttingen, 24. Febrnar. vorigen Jahres
orgens nach Hannover ab

Zwar verdiente Kabren wollten, eine unangenehme Begegnung mit einem

J der heutigen, gegen 10*/, Uhr Vormittags eröffneten ſeit ehren in Arbeit ſtand h z enth. do mir zimmer. Erſterer war ſehr trunken, beläſtigte die Reiſenden
itzung des Landtages ſind 6 verſchiedene Vorlagen, reſp. derte d

Anträge eingegangen. Die Errichtung einer Pandele- re r

er Geſetz Heizmaterial kannten ſie nur dem iEntwurf der Regierung mit einigen wenigen, von der Kom Tagen hatte es warme Speiſe nicht mehr gegeben. Endlich gab Referendar ſowohl wie der Student wurden je zu
miſſion vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen wird. es gar nichts mehr. Franke kaufte für
Der General ArmenEtat wird vertagt. Mit der Fort den letzten fünf Tagen nichts me

Drohungen zu verhindern, beiſetzung der 2. Leſung des HauptFinanz-Etats wird die betteln. Die Frau war in guter Hoffnung. Erſchöpft legte ſie
Vorlage betreffs Stand des Salzbergwerks Leopolds ſich endlich zu Bette. D
hall verbunden. Abg. Brumme referirt zuerſt über letzteren trieben von Hunger, bei

j betteln. Auf Befragen erzählte es den entſetzten Leuten, wiePunkt a d r im Sinne der 4 es ſeiner Matter ainge, d daß
nommen, ebenſo die auf Bergwerke Bezug habenden Ein nach Hauſe komme, ſie frage: „Na,

kammer in Anhalt wird beſchloſſen, indem

e zunehmende Trunlſucht al e Wer a Wiederholt wurde dabei den einſchreiten
zu Skeletten abgemagert. Widerſtand geleiſtet, indem die Herren in das Zimmer wieder

amen nach. Seit vierzehn

a gelang es dem älteſten Kinde, ge
achbarsleuten ein Stück Brot zu er

und forderte einen der Herren zum de hre ger
en Bahnhofsbeamten

eindrangen. Die Sache wurde bei Gericht an ängig anker
rei OFrau und Kinder in naten Feſtungshaft und zu je ſechs Wochen Gefängniß

verurtheilt. Das Reichsgericht hat die eingelegte Reviſion vere worfen, ſo daß das Urtheil jetzt vollſtreckbar wird.

Verkehrsweſen.
Nach einer Bekanntmachung des königlichen Eiſen

jed bahnBetriebsamts (WittenbergeLeipzig) wird oon Montag,Vrett e n den 4. März d. J., ab bis auf Weiteres ein Local-Per-
nahmen und Ausgaben des Etats. Abg. Urſin berichtet nicht todt?“ Die Polizei wurde hiervon benachrichtigt. Die ſonenzug von z nach Leipzig befördert,
über eine Petition der Gerichtskaſſenbeamten betr. Frau kam nach dem Wen

t iſi der in das Armenhaus.Gleichſtellung der Gehälter. Auf Antrag der Kommiſſion entbunden und ſtarb an Entkraftung.
leHancke'ſchen Krankenhauſe, die Kin welcher 6 Uhr 15 Minuten
rghan pur e ten ſichten arg geht, auf den Zwiſchenſtationen hält und in Leipzig 6Uhrorgens von Schkeuditz ab

wird über dieſen Punkt zur T.O. übergegangen. Jn erſter verhu ngert. Franke, der ſich einige Tage verborgen hielt, iſt 43 Minnten eintrifft.
Leſung wird die weitere Veräußerung landesfis am 16. Februar feſtgenommen worden.
kaliſcher Grundſtücke beſchloſſen und die bereits früher hauptet er, daß ſeine Frau
mit dieſem Punkte beſchäftigt geweſenen Abgeordneten zu es r r ſei.
einen eingegangenen Geſetz-Entwurf, betr. Regelung des des Bauzeichners Feller ermordet in ihrer Wohnung auf. Es

it eiſerner Stirn be Loburg, 24. Februar. Die Aufſtellung des zweiten
Jahre hindurch magenleidend ge Eiſenbahnprojects unſeres Kreiſes, welches von Burg aus leb

haſt betrieben wird und nach welchem eine directe Bahnverbin-
errin. Aus Bayreuth ſchen Burg und Lohburg hergeſtellt werden ſoll,v rn dung zwi enReferenten ernannt. Ferner wird in 1. Leſung beſchloſſen, wird geſchrieben: Am Freitag Abend u fand man die Frau hat zur Folge gehabt, daß bei den du enten der Linie Lo

Der Bauzeichner Feller
burgBiederitz in dieſen Tagen angefragt worden iſt, ob ſie geHebammenweſens, an die Kommiſſion für innere Ver werden folgende Einzelheiten über die ſchreckliche That berichtet. neigt ſind, das Project e zu Gunſten des

waltung zu überweiſen. Nächſte Sitzung Freitag, den 1. kehrte um die angegebene Zeit t Plans Burg-Loburg fallen zu laſſen. Bis vorgeſtern Mittag
März Vormi Hauſe zurück, fand aber ſein Wohnzimmer verſchloſſen. Er lieärz ormittags 10 Uhr. die Thür aufbrechen und ſah nun ſeine Frau mit eingeſchlagenem Güter bereits in Berlin ſein. Die Stadt Loburg hat ſich

t. Ein ſchwieriger Transport ſteht nach der Schädel todt im Zimmer liegen. Zu
„Altenburger Zeitung“ den Transporteuren des Geraer e e in

ſollte der ſchriftliche Entſcheid der betreffenden Gemeinden und

eich fand man eine Schub- meines Wiſſens für Beibehaltung des Projects Loburg
ihres Jnhalts an baarem Biederitz erklärt. Es ſcheint allen Theilen mehr a

Das Jnſtrument, mit wenn dieſe letztere Strecke gebaut wird und Burg ſLandgerichts bevor. Es handelt ſich um den kürzlich wegen welchem der Mord verübt und die Schublade aufgeſprengt wor bindungsbahn in Möckern einmünden läßt.
Betrugs und Diebſtahls von der Geraer Strafkammer den war, ein kleines, dem Feller ſelbſt gehöriges Handbeil,
verurtheilten Kutſcher Wenzel aus Schleifreiſen, welcher wurde im Zimmer blutbefleckt vorgefund

Strafnorhſt Wunden auf dem Kopfe, die von Schlägen mit einemzur Strafverbüßung zunächſt nach Berlin geſchafft werden ihrenſoll. Wenzel hatte mit Leichtigkeit das ihm angelegte De n tre deker
Schließzeug zerbrochen und man hatte ihm dann ein neues beſchäftigt; der Tiſch war bereits g
patentirkes Schließzeug angelegt. Doch auch dieſes hat Opfer von vorne niedergeſchl
der enormen Kraft des Verbrechers nur geringen Wider ſpeet r v re g. es.
ſtand entgegenſetzen können. Wenzel beträgt ſich ſo un j und keinen Widerſtand geleiſtet zu
eberdig in ſeiner Zelle, zertrümmert Alles, was unter Recherchen haben ſehr dringende Verdachtsgründe gegen die Rothenburg. Bergwärts. 28. Februar: Zabel III, vonſeine Hände kommt, daß er angeſchloſſen werden mußte. ledige 1ährige Dienſtmagd Wilhelmine Stadelmeier Gröna nach Halle, leer. Fro von Hamburg nach Halle, Roggen.

rein hat dieſe Maßregel wenig gehotfen, denn dem Ktnetchnehe denen un e h tage her Le her nete eg v eghee ehe e

enzel war es ein Leichtes, ſich zu befreien. s u Mgefängniß abgeführt.
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„Wundern?“ höhnte der Spanier, ſich plötzlich aus ſeiner anſcheinend ſehr
gedrückten Haltung aufraffend, als ob er ſchon eine geraume Weile einen retten-
den Gedanken verfolgt hätte und ihm nun Ausdruck gäbe, „Jch wundere mich
keineswegs. Jch durchſchaue vielmehr mit einem Male Jhr, ich muß ſagen, außer
ordentlich geriebenes, abgefeimtes Vorgehen bis auf den Grund. Alle Teufel, ſind
Sie ein ſchlauer Patron! Möchte Sie faſt als meinen Meiſter anerkennen.
Sagten Sie mir nicht, daß Sie mir Jhre Enthüllungen auch dann gemacht hätten,
falls Jhre Couſine meinen Antrag angenommen hätte?“

„Ganz recht,“ beſtätigte Toby überlegen.
„Nun wohl, in dieſem Falle hätten Sie es nicht einmal zur Heirath kommen

zu laſſen gebraucht. Der alte Wildenow liegt ja wie Sie einmal launig be-
merkten ſeit einem Jahre ſchon im Sterben und wird wie Sie ſcherzten
ſeine irdiſche Bürde höchſtens nur noch einige Wochen mit ſich herumſchleppen.
Sie hätten ruhig ſeinen Tod abgewartet. Dann aber wären Sie kalt lächelnd
Jhrer ſehr verehrten Couſine gegenübergetreten, hätten ihr über ihren Verlobten
reinen Wein eingeſchenkt und ihr die ſchneidige Alternative geſtellt: Entweder ſage
ich aller Welt, weſſen Braut Du biſt und ich compromittire Dich bis zur Zer
knirſchung, oder Du überläßt mir den größten Theil Deiner Millionen, Du G
Deinen Verlobten mit einem Trinkgeld ab und ich ſchweige! Bei dem Stolz und
dem Charakter der Dame wären die Millionen Jhnen ſicher geweſen!“

„Ei, ei, wie ſchafſinnig!“ warf Toby ſpöttelnd, doch eigenthümlich bleich und un
ruhig ein. Er war offenbar etwas verblüfft, ſeine geheimſten Abſichten ſo ſchnell
durchſchaut zu ſehen.

„Nur eins hatten Sie außer Rechnung gelaſſen, Verehrteſter,“ fuhr der Spanier,
der längſt ſeine ganze Geiſtesgegenwart zurückgewonnen hatte, ſelbſtbewußt fort.
„Laſſen Sie uns ganz offen a einander ſein, das bekommt uns vielleicht am
beſten. Sie hatten mich freilich in der Hand, ohne daß ich es ahnte, aber Sie be-
rückſichtigten oder wußten nicht, daß auch Sie von mir abhingen.

„Auch ich habe hier und da Material über die ſauberen Herrn Gebrüder Black
geſammelt, das mich in den Stand ſetzen würde, Jhnen eklich auf den Leib zu
rücken. Jch will es Jhnen nicht vorenthalten. Was auf Sie paßt, paßt auch auf
Jhren ehrenwerthen Bruder. Sie ſind wie zwei Kugeln aus einem Lauf, aalglatt
und wie gegoſſen, Jhr Ziel zu erreichen. Dieſes Ziel aber bilden sans phrase
die Wildenow'ſchen Millionen. Das iſt klar wie der Tag. Jch glaube, Sie ſelbſt
haben mir einmal geſagt, daß Sie Brüder von dem ungeheuren Vermögen, ſo lange
ein näherer Erbe, Jhre Couſine eben, vorhanden iſt, auch nicht einen Pfifferling
erben würden, ſondern daß es insgeſammt der einzigen Tochter vorbehalten ſei, ſo
daß auf legalem Wege für Sie arme Schlucker kein Weizen blüht.

„Dabei ahnt der alte Einſiedler von der Fünften Avenue nicht einmal, daß
ſeine Herren Neffen Sie hören mir doch noch zu? ich muß recht leiſe ſprechen,

daß ſeine ehrenwerthen Neffen Falſchſpieler von Profeſſion ſind, die ihre alljähr-
liche europäiſche Rundfahrt nur unkernehmen, um ſich immer wieder die erſchöpften
Geldbeutel zu füllen, die ſich wie ſo manche diſtinguirten Glücksritter auf den
Renn und Spielplätzen der Alten Welt herumtreiben, weil die Gerupften ihnen
hier doch zu nahe wären, und ihre vorgebliche Leidenſchaft für den edlen Rennſport
hier doch gar zu genau zu controliren wäre. Und doch möchte ich den Skandal
nicht erleben hier in Jhrem Club, wenn man die Gebrüder Black einmal
entlarvte, was ja unſchwer zu bewerkſtelligen wäre. Jedenfalls traue ich
Jhnen das übertriebene Ehrgefühl nicht zu, daß Sie Jhr Gehirn des
halb bloßſtellen, wie es Jhr würdiger Vater einſt that, der fich am

W achte dent iſt das Konkursverfahren eröffnet und der Kaufmann
eckt. Der Thäter hat ſein

agen, denn die tödtliche Wunde be

uſammengeſtürzt zu ſein
aben. Die gepflogenen

ihrer daſelbſt vorgenommenen burg nach Halle, leer. Hertel, von

en ie Leiche hatte Concursſachen, Zahlungsſtockungen.Ueber das Vermögen des Kürſchners Seviv Krauſe

ranz Krug hierſelbſt zum Konkursverwalter ernannt worden.
onkursforderungen ſind bis zum 1. Mai 1889 bei dem Gerichte

Die ſchwächliche Frau anzumelden.

Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saale.

8Sleben nach Halle, leer
-ääw—-2
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Spieltiſch eine Kugel durch den Kopf ſchoß, als man ihn dabei ertappte, wie er
das Glück corrigirte.

„Sie ſtaunen? Ueber die Geſchichte iſt ja viel Gras gewachſen; ich kenne ſie
aber doch. Jch könnte Jhnen noch mancherlei Staunenswerthes über die Brüder
Black berichten. Aber, warum Sie quälen? Lieber Gott, ich begreife es ja,
daß Sie keine Luſt hatten, auf die Dauer von den Bettelgroſchen des Onkels zu
leben. Kurzum, wir kennen unſere Karten gegenſeitig und brauchen einander
keine Vorwürfe zu machen.

„Laſſen Sie uns alſo nun einmal vernünftig reden. Es handelt ſich für Sie um keine
Kleinigkett. Sie ſchätzten das Vermögen des Alten, wenn ich mich recht erinnere, auf
fünfzehn Millionen. Eine nette runde Summe! Sie brauchen mich, ſonſt hätten Sie
dieſe discrete Unterredung nicht vom Zaune gebrochen. Sprechen Sie rund heraus. Sie
ſind plötzlich recht ſchweigſam. Jch hoffe nicht, daß ich Sie gekränkt habe.“

„Hm, Sie trugen etwas dick auf,“ brummte Toby der noch nicht ganz mit
ſich im Reinen zu ſein ſchien, wie er ſich mit Würde über die erlittenen Demüthi-gungen hinwegeeen ſollte. „Sprachen Sie jemals mit meinem Oheim über ſeine

zweite Frau und deren Bruder, meinen Vater?“
„Niemals,“ betheuerte der Spanier, „für ſo unzart ſollten Sie mich nicht

halten. Niemals, obgleich ich weiß, daß die Schweſter Jhres Vaters, die ja
ſchon im Kindbett ſtarb, nachdem ſie Jhrer Couſine das Leben geſchenkt, eine
höchſt ehrenwerhe Dame war, die ja nichts dafür konnte, F3 ihr Bruder auf ab
ſchüſſige Bahnen gerieth, ſein Vermögen verſchlemmte und ſich endlich an der Börſe
und am Spieltiſch vollends ruinirte.“

„Sie tragen etwas dick auf,“ wiederholte Toby.
„Es bleibt unter uns,“ beruhigte der Spanier ihn mit einem unverſchämten

Lächeln. „Auch Sie nahmen waürbalg kein Blatt vor den Mund. Aber laſſen
Sie uns endlich zur Sache kommen. Auf den Marquistitel hat die Spröde nicht
Wein Hm, Sie beliebten anzudeuten, daß wir nicht länger mit Worten vor
gehen ſollten.“

„Sprechen Sie leiſer!“ flüſterte Toby, unſtät vor ſich hinſtarrend.
„Jedenfalls macht der alte Wildenow es nicht lange mehr mit. Es wäre des

e die höchſte Zeit, ſich zu entſchließen. Sie verſtehen mich. Sonſt hätten die
erren Neffen das Nachſehen.“

„Was meinen Sie?“
„Jch ſoll für Sie denken, nicht übel! Wie iſt es denn, ſtehen Sie und

der Bruder auf gutem Fuße mit dem Alten, Jhrem Oheim?“
„Auf dem allerbeſten! Nur knauſerig, höchſt knauſerig iſt er gegen uns! Die

Couſine liebt uns dagegen auch nicht mit einem Nerv.“
Es wäre auch dumm, wenn Sie ſich bei dem Erbonkel nicht einzuſchmeicheln

gewußt hätten,“ lachte der Spanier leiſe. „Nun, ich denke, es iſt eine harmloſe,
eine legale Bemerkung, wenn ich ſage, daß die Neffen von rechtswegen die näch
ſten Erben wären, wenn wenn eine Tochter nicht vorhanden wäre, wie?“

„Jch ſagte Jhnen ſchon,“ wich Toby befangen aus, „daß der Verſuch, das
Vermögen durch Heirath an uns zu bringen, leider ſcheiterte. James wurde von der
Couſine ſo ſchroff abgewieſen, daß ich mich durch einen Antrag nicht erſt zu dis
creditiren brauche. Auch wiſſen Sie bereits, daß wir Brüder allerdings zu Erben
des rieſigen Vermögens berufen ſind, aber nur in dem Falle, daß Alice vor ihrer
Verheirathung ohne Kinder zu hinterlaſſen mit Tode abgehen würde. Der
Einblick in das Teſtament des Alten hat uns ein nettes Stück Geld gekoſtet, kann

beſ
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Gr. Steinſtr.
Ur. 70.

Gebrüder

Schwarze rein wollene Kleiderstoffe
bietet in glatten ſowie in Fantaſiegeweben eine überraſchende Auswahl, worauf hinzuweiſen

wir uns ganz beſonders geſtatten.

Täglicher FRingang in Frühjahrs- und Sommer-Kleiderstoffen,

e J und Visites.e

S Beilage zu e 50 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Solle, Donnerstag, 28. Februar 1889.

7 2
D

Sohultz, E alſo a
Unſere Abtheilung:

Ete der
Neunnhänſer.

7 S e eéyps u. Kohrgewebe,

Sstuek-, Putz- u. Estrich- Gyps, weites, enges u. doppeltesRohr äeweve, auch Bundrohr, ohr-aken, Latten ete.
fehlen u. liefern beſtens [5327an a e. Ed. Uincke Fir öfor. man a. 8.

Schlatdecken
r Argeiter d einen großen Poſten in verſchiedenen Preislagen ſehr

eilhaft abzugeben.

Strohsäcke mit Kissen
empfiehlt billigſt die [7191Säcke- u. Planenfahrik von
F. Lehmann, früher Pfaffenberg,

Königſtraße 30.

Zu billigſten Preiſenempfehlen wir analyfirte, beſte
Briketts u. Nasspresssteine,

vorzüglichſte vbönm. SalonKonhlen von Britannia in Marigſchein,
teinkohien, Gas-, Schmelz- u. Grudecok, Brennholz ote.im beliebigen Quantum ar oder ab unſerem Lager.

Beiſſtraße 2, 1. ort Co. ar verinerſrG. an u Saale,
Haupt der undriquettes für Händler,ab: Wezenfels, Br heyſſen, gür Luckena eitz, Oberröblingen,

en Teut chenthal, Viebten und Halle a. e Ie. Goögl
Verſandt von Steinkohlen, SkeinlohlenCoals

und Steinkohlen-Briquettes.
Nach kurzem Gebrauch unentbehrlioh als Zahnputzmittel. t

D

Schönheit Neue amerikanisoheder Zähne GLVCERIN ZAHN CREME Tw
(Sanitätsbehörälich gepräft) w

AlODOonr,Be allen Apothokern, Orogisten u. u r 65 P.

Mehwverkauſ (hs Proigutos 9üeholsdort
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß vom 1. März d. J ab ver

Milchverkauf nur von unſerm Laden, Natthäusgaß 16, aus ſtatt ndet, und

t W P an der Preis pro Liter 18 bei Beſtellungen ins Haus pro
iter

Der Verkauf vom Wagen findet dann nicht mehr ſtatt. Für reine

Qualität wird ſtets garantirt. [7034

2882

u o

Täglich friſche Anstern, Hummer, Cavlar.
ſowie wejeuare, Diners u. SoupersEhren be re und eisen à la carte3 größter Auswahl zu

Dem
Theater Publikum

jeder Tageszeit.

beſtens empfohlen.

Weine aus den r enommirteſten
äuſern.

Die General-Versammlung
des landw. Bauern-Vereins des Saalkreiſes

indet Sonnabend den 2. März u WVhr im Saale des Stadt
chützenhanſes zu Halle ſtatt n u die erkn itglieder und Ehrenmitgliederowie die Mitglieder des will wirthſchaft ha ereins der Umgegend von
Halle hiermit ergebenſt eingeladen werden.

es-Ordnung.1. Vorſtands- Ergäranng atte

2. daſhhericht Seetgegrtbeitn
An Vin des Milchwirthſchaftlichen Vereines,
Le zeugung und Verwerthung der Milch Referent Herr Prof

5 eder re der Landwirthe. Referent Herr Ockvnomie-Rath
von Mendel-Steinfels6. Ueber Ertragsfähigteit der verſchiedenen Kulturböden. Ref. Hr. Ferd.

nauer-Gröbers.
Nach S hl i gemeinſchaftliches Mittageſſen.

127) Ferd. Knauer, itzender.

Vom 8 lelte Flur Wohn immer

Kleiderſecretair, d retaiKommode, Sopha, i allen Holzarten v kow Wä che

Sinn Webr v unter Gurantie K. l e ug, 6 e
Alles zſainwen für Gediegenheit der Arbeit n n

Chlr. in h Auswahl Alles 60 Chr.
biIIisst.Hallesche Möbelhallen

14. Brüderſtr. Th. PPoIIal«. Brüderſtr. 14.
Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaaren l 344

billigſte und beſte Bezngsquelle der Möbel-Branche für Sachſen.
ommoden von 5 Thlr. Kleiderſecretaire 7 Thlr.

Gallerieſpinde 8 Thlr. Vertikows m. t gr.Wich t See r Sareeldea von 1 rreibſecretaire 26 Thlr.für e ufer Speiſeiſche 2 Thlr e en Hochfeine
Schlaf, Wohn, Speiſe,

Herren und DamenSophatiſche 35 lr. entiſche von 16 Thlr.
tiſche 3/ Tir Nähtiſche von 4 Thlr.tn J tellen von 3 Matratzen vou r Thlr. Zimm er, h
tellen mit Sta der en 8 Thlas v. 9 Thlr. Divans v. 14 Thlr. an v r-Garnituren à la Antoipette J v.308 M.Hötels und aurants

in jeder Art. den hochfeinſten ſthlvolken

e a. werden zu Taxpreiſen abgegeben
e ommenee d. z Mürz 1889, Tbenäs punkté Vhr

im Sanle der Volksschule Conuver S 772 DerMusik- Aufführung eder MNermanun RöhlerSing-Academie. Gr. Steinstrasse 15.

S eD S U S m ITLäufer,tori Hä j än7 um gänzlich damit r verkauOrätorium von G. F. Händel, mit ergänzender n ne en de ſt
Instrumentirung von Julius Rietz, foino R Roisedec en

Soli: n See Lenieter ger V. Lehmann nn
e Se früher PfaffenberBass Herr Rolle Königstrasse 3

4 dw W S 3 Pfg. r.sind in der Musikalienhandlung Von nrounro atzeker) zu e
u ſenmiſeh- do

wirklich beſte, als auqh billigſte Teint
Verſchönerungsmittel. Für Damen
und Kinder mit zarter und ſpröder

E dngend zu empfehlen: per Stck.
e

u r den 28. Februar Sebr. Keller, gr. Ulrichſtraße 10.
Carl Koch's berühmter Rährä giebt den Kindern tet

lut, ſtarken Knochenbau ind ſchützt

freier t ten sieſelben ſind zu haben einzemit R A I r nie ten bei 9937 r ren SegenMuſik von einer durchreiſenden 24 Mann ſtarken Zigeuner-Capelle r u. in den bekannten Ver
unter Direction von Ferenez r kaufſtellen. [6332

Reichhaltiges Programm mit durchweg neuen Ueberraſchungen. triſget h e gtoer
ringel und Pfannkuchen mi nilleEntree 50 Pfg- Aufang 8 Uhr. guß, ſowie feinſte geriebene Rarſtuchen

W Glegante Narrenkappen im Lokal gratis zu haben. D empfiehlt Carl Koeh, Herreuſtr. 1.

7378] Franz PBdel. Großes gaxantirt reines Roggene e Lrod empfiehlt Carl Koch, Herrenrats 1 u. die bekannten et u
tell en.

Restaurant Steinich. R eAlbrechtſtraße 23/24. ar rats end
MHente Donneretag Crosges Bärenessen. e Sieg p. Domſttn. i



Venerai

Zanrr Saat
empfehle: 1. Heines nHa er. W achzucht p kwRun Hallet's Chevalier-Gerſte,beſte Vrargente p. 1000 kg Rm. 220.

8. NosSommerweizen ſteif almige,ergiebigſte Sorte: p. 1000 kg RNm. 220.

Bezirk des Köm
(Wi

en Eisendahn-Betriebsamtes,
nhberge-Leiprig.)

Vmbau Bahnhof Malle.
Die Anlieferung und Aufſtellun

Neubau des Empfangsgebändes auf
Preisverzeichni

von dem Unterzeichneten zu beziehen.

ahnhof Halle a S
und Bedingungen ſind gegen Einzah

von 39 r v Oeſen für deniſt zu vergeben.
ung von 0,40

Angebote ſind unter Benutzung des e r und Beifügun

mich einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

der anerkannten Bedingungen voſtfrei und mit der Auſſchrift:Lieferung eiſerner Oefen“ bisßzum 18. März 1889, Vormittags 1„Angebot au
Uhr an

[7335

Bezirk des 7
(Wi

auf Bahnhof Halle abireauBahnhof Mir ans

von dem Unterzeichneten zu beziehen.

Tiſ t n Neubau desbis zum 1 1889, Vormittags 1

ichen Pisenbahn-Betriebsamtes.
tenberge-ILeipzig.)

Umbaun Bahnhof Halle.
Ein v t Tiſchlerarbeiten zum Neubau des m langegebves

iſt zu vergeben. Die Zeichnungen liegen Bau

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,50

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichuiſſes nur Beifügun
der auerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der A

r auf Bahnhof H Ha
Aufſchrift: „Angebot S

e
hr an mich einzuſenden.und 4. Viktoria-Erbſen, ſorgfältig ver- u a ſa t 4 Wochen.gen v W kg r 210, eweh 35 J Halle a S., z a Februar 1889, o al a/S. i Februar 1889.

orrath noch reiAmt Polleben bei Polleben, Hettſtedt. Königlicher h ezeetzr Königlicher J
O. Brnesert. Vaubüregau-Bahnhef Baubüreau-Bahnhof Nr. 32Restaurant ReichsKanzler.

Heute Donnerstag Schlachtefest.
Früh /10 Uhr r Wellfieisch.Abends: dlverse Wurst und Suppe

Von Freitag, den 1. März er. ab ſteht
ein großer TransportW bayrischer Dugorhven
preiswerth bei mir zum Verkauf.

oseph Vranik,
Markte a S., Merſeburgerſtr. 9 a.

[7345

200800000000000002

arten Voghr,
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
gen und auswärtigen Zeitungen.
Uimterbroches et v. 8-7

III re

Die Hälfte von einem in der
Provinz Heſſen gelegenen a ü
Braunkohlenwerke mit o
licher Kohle, in nächſter Nähe
einer Eiſenl ahn, iſt verhältniſſe-
halber für 4560 Mk. zu ver
kaufen. Kaufgeld reutirtlen mit 9 er
Kohlenvorrath reicht für W.

S ſehbare Zeiten hin. Gefl
unter P an Hansen-stein Voste r, Vaſſel.

v 9s in weisser Königs
ſelten ſchöne große3 Puclel, Figur. wirkl. Pracht-

exemplar, 4 bis 5 Jahr alt,ſehr gut dreſſirt, ſoll weg. einer
Reiſe ins Ausland zum Preiſe

von 125 Mk. erung werden.S Näheres bei S teci
c Binssſurt, Schloßſtraſßßze 1

Carbolineum!
Eine erſte CarbolinenmFabrik

nur allein prämürt Bruüſſel)
S ſucht einen tüchtigen 7225

General vertreter
(Proprehändler) für den Regier-

e

o h T

Schneider-Innung,
Halle a. S.

d tLehrlinge Annen.
Der Obermeiſter

Carl Teuscher,
u Rurſfüsserstr. 2. D.
Bad PFriäricdroda i. Thür

Ein neu erbauter Eckladen mit3 Schaufenſtern in günſtigſter Ge-
ſchäftslage nebſt angrenzendem
Wohn n. Schlafzimmer iſt für
die bevorſtehende Saiſon zu ver-

miethen. [7322 SAdre v R. Lumme, Markt-
ſtraße

Die 3. Etage
Zihen des Markts, rage ans

5 Stuben, Badeſtude,!
Kammer, Küche nedſt Zu

t u ver Juli zu vermiethen
L. II 41 durch Mansen-en Vogler hier. [7224

28 30,000 Mark
Hypothek werden zur zweiten ſichernStelle auf ein hie ſiges Grundſtück
üeſter Lage geſucht. Offerten bitte
unter W. 1341 bei J. Barck
Comp. niederzulegen. [736

1 Paar leichte Pferde,
Galizier oder ſogen. „Ruſſen“ geſuchtzum Milchfahren auf Rittergut [7347

Lützſchena b. Leipzig.

Wegen Nachzucht ſtehen 2 4jähr.Mohrenſchimmel, däniſch. Schlages des

g n ausrang. ältere Pferde zum
er f auf Rittergut Spoeren II. bei

Verantwortlich Dr Hamel er. J L

S vergeben werden.

Cöthen.

V

Eisenbahn-Directionsbezirk Erfurt.
Neubaustrecke: Naumburg-Artern.

Bau- Abtheilung II, Rossleben.
Verdingung.

Die Ausführung der 6500 ebm Erd-
und 28 ar Böſchungsarbeiten zur Her-

ſtellung des Vahnkörpers für Bah hof
S Reinsdorf bei Artern ſoll öffentlich

[7302
Bedingungen nebſt Verdingungsanſchlag und Feichnmgen können im Ab-

theilungsbüreau eingeſehen, auch können
erſtere von dort gegen poſtfreie Ein
ſendung von 1,60 bezogen werden.Angebote ſind verſchloſſen und poſt-
frei mit der Aufſchrift „Angebot p.
Erdarbeiten“ bis zum 9. März d. Js.
Mittags 12 Uhr an den ünterzeich
neten einzureichen und werden dort
in Gegenwart der Bieter eröffnet

Der Ausſchreibung liegen die in den
Regierungs-Amtsblättern bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Bewer-
a um Arbeiten und Lieferungen zu
HrundeZuſchiagsfriſt 3 Wochen.

Roß leben, den 22. Februar 1889.
AbtheilungsBaumeiſter.

Schaefer
Wegen Vor an Raum wird ein
noch gut erhaltener Schlitten e

(340Mark verkauft.
Rittergut Quetz.

Sonutag den
3. März a, c.
trifft wieder ein großer

Transport düäniwen n. belgiſcher Arbeits
pferd e bei mir ein. Gleichzeitig
erhalte auch eine Auswahl eleganter,
ſolider Reit- u. Wagenpferde.göſtoyer, Weißenfels.

Ein Pferd (Ardenner) von zweien
A.

nugsbezirk Merſeburg. Offert S die Wahl 7375unter G. G. 393 an Hanasen- 300 Cir. Schnitzel zu verkaufen.
e stein e Vogler, Magdeburg. V. Russe., Welz,.

Zwei gute Ackerpferde u. eine hoch-
tragende Kuh ſtehen zu verkaufen
7353) Eismansdorf No. 1.

Drei überzählige Ackerpferde 33
Rittergut onzu verkaufen

Brüdorstr. 6

HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

Cür alle Zoltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen rer tvon 8-8 h
Fernſprecher 151

für Halle u. auswärts.
Ballenstedt a. IIarz.

Baufſt ellen V Anlage von
Lage, werdenNäheres bei
Halle a. S

Ein jnnges Mädchen aus an
ſtändiger Familie wird auf e. Gute
b. Cöthen zum 1. April zur Er-
ler ung der Landwirthſchaft geſucht.

ffert. sub O. P. 150 poſtlag.
(7369

wo

r

billig abgegeben D
Rucoif Mosse,

(72711

hJ. meinem Hauſe Wettinerplat
iſt d Etage f. 600 p. 1. Märzod. Apen zu verm. o

Paul von Kloch. Architekt,
Laſontaineſtraßze 14.

S 224-4--Nähe d d. Marttes u. Amtsgericht
iſt eine derreſchaftlich eingerichtete

W'ohnung,
beſt. aus 7 heizb. großen Zimmernu. Nebengelaſſen, Küche und allem
Zubehör 1. April zu verm. Näh42
bei Rudolf Mosse, Halle. [720

Offene und geſuchte
Stellen.

Landwirthſchat!Es finden 3 Feld u. 5 Hofver-
walten einige Volontärverwalter.
HOeconomielehrlinge Auffeher. 2 led
Hofmeiſter, 3 led. Gärtuer, u. Wirlb-
ſchafterinnen Stellung durch den
Laudwirtuschaftl. Beamten Verein

Hauptburean Halle a/S.kl. Ulrichſtraße 7. [7365

Suche Stellnng als Inspector
bin ca 6 Jahre beim Fach und mit
echt Zen niſſen verſehen, [7260S werden in der Exp. dieſeret Se I 4 erbeten.

Zum 1. April tüchtiger Hofver-
walter geſucht. Gehalt 9 Off.
sub K. 5 in der Expeo. d. Ztg. [350

Stellung ſuchen tücht Verwalter,
Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner, Kut
ſcher, Diener, Ziegelmeiſter, ger
und Kuhhirten dch. Frau Binne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10. [7363

Ein energiſcher Hofmeiſter welcher

über ſeine bisherige gute
perepiſſe aufweiſen kann, findet amJ. April 1889 Stellung anf Freigut
Gorenzen bei Mangsfeld. 7377

Pfeiffer.
Auf einem Rittergut findet zum

April er. ein Lehrling u. Volontair

Stellung 7354Offerten u. K. 6 in der Exp. d. Ztg.
Jung. gebild. Landw., der doppelte

Buchf. verſteht w. ſ. m. ca.an ein. kaufm. od induſtriellen nach
weisl. rentabl. Geſch. zu betheil en

Off. s. K. S in d. Exped. d. Ztg.
Suche per 1. April einen energiſchen

mit guten Zeugniſſen verſebenen,
thätigen

S Leuteaufſeher.Witergut Gatterſtedt bei OuerT
H. Ruhimner.

Einen tüchtigen Journalisten,
welcher gleichzeitig die Regiſtratur zu
beſorgen hat, ſu für ſofort das
Königliche Landrathsamt des Saal-

kreiſes. [7361Bewerbungen ſind unter Beifügung
von Zeugniſſen unter der Chiffre K.
7 in der Expedition der Zeitung nie-
derzulegen.

Suche zum 1. April einen unver-
heiratheten, zweiten Kutſcher, der auch

das Serviren verſteht. Geweſene
Offiziersburſchen bevorzugt. Nur
ſolche mit beſten Empfehlungen mögenſt m r [7351ötnitz bei Deſſau

Alfred Rrumme,herzogl. Domänenpächter.

Ein kräftiger Burſche vom
Lande wird zum 1. April geſucht.

Halle a. S. Julius Winzer.

Venſion zum billigſten Preis vri [36

Ein ordentliches ſolides Mädchen
für Küche und Hausarbeit per I. Frl
geſucht.

Geiſtſtraße 13 p.

HeirathsGeſuch.
Ein jung. Wittwer, Mitte 30 Jahre,uter Geſchäftsmann, ſucht ſich mit

einem jung. Mädchen, od. jung. t
mit etwas Vermögen ſt verh.ym an Janeheten
er Reflekt auf dieſem e Adr. neoſtPhotogr. unt. G. S. 80 Wolke
Wernigerode a Harz niederzulegen.

Ueirathelosuoh

Für eine junge, vermögende Dame
aus w wird geeignete Partie
gewünſch jern. k. ein gut empfoh-ener n jer Man in ein gut gehendes

Geſchäft 7359geinheirathen
Weitere ſt ertheilt der Kauf

mann L. W. Körner in Verlin,
Frauzöſiſcheſtraße 6.

Zu Oſtern d. Js. kann ein Knabe
von 10-12 Jahren bei mir Aufnahme
finden, der das hieſige Progymnaſium
beſuchen ſoll, an v em ich ſelbſt mit
unterrichte. Digak. Dr. Max Müllerin Camburg Saale [7299

Einige ſchulpflichtigge Knaben oder
Mädchen finden wieder freundliche d
nahme bei Familienanſchluß mit N

r Off. sub L. A.anptpoſtamt Halle erbeten. [7249

Schülerinnen,
Wal die hieſigen Schulen beſuchen
S finden vortheilhafte und gute

rau M. Laub, Parkſtr. 1

Vermiethung,

Leipzigerstrasse ?71 5Stuben,
Kammer, Küche rc., zum Abvermiethen
geeignet, per 1. äpriit zu vermiethen.

Auflage 352,000; das verbreitet
aller deutſchen Blätter Aberſaupt;
außerdem erſcheinen Ueherſegßungen in
zwölf fremden [prachen.

AAu

e i Num
ährlirn ich erſ einen

24 Nummern mit Toiletten
r

d wie r voun ä r Daund Kna
r das zartereKindesalter umfgſſen, v 5 eibwäſche für

Herren und die Bett und Tiſchwäſche Jle
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfan12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern fü le
Gegenflände der Garderobe und etwa 400 er

für Weiß- und Buntſtickerei,
Namens-Chiffren c.e werden jederzeit angenommen bei
allen Buchbandlungen und Poſtanſtalten.

Nummern gratis und franco durch die
edition, Berlin W, Potédamer Str. 383Wien I, Operngaſfe 3.

Jch ſuche zum l. April für meinengrößeren ländlichen Haushalt eine S
W gut empfohleneWirthſchafterin oder

Herrſchaftsköchin,

o Wirtgyhſchafterin, welche beſonders in
r ff. Küche gründlich erfahren. Zeugniß-
m abſchriften u Gehaltsanſprüche unter
z Chiffre A. poſtlagernd

Villen, reizendes ſtedt erbeten.

die ganz perfect in der feinen Küche

iſt und ſelbſtſtändig anzurichten verſteht.
Mi h wirthſchaft iſt nicht vorhanden
Gehalt 500 Zengnißabſchriften unterS. 1288 an d Nhieeen- -Expedition
von J. Barck Co. Halle a/S.erbeten. [7267Suche zum 1. April eine tüchtige

tat. Grief-

zu junge, ſelbſtändige, durchaus zuver-läſſige Wirthſchafterin für ein Ritter-

gut (ohne Molkerei.) [7348Weifdlich, Königl. Landrath,
Merſeburg.

W G SSuche per 15. März eine erſte
Arbeiterin in Putz. Zeugniß Ab-
ſchrift Gehaltsanſprüche u. Photo
graphie erbeten. [7376Charlotte Kallmeyer,Bleicherode a. Harz.

Jch ſuche I. April eine nicht

Ein junges, anſtändiges, mit allen
vorkommenden Geſchäften der Land
wirthſchaft vertrautes Mädchen ſucht
bis April eine Stellung als zweite
Mamſell zuf einem größeren oder
alleinige auf einem kleineren Gute,
wo ſie die Küche unter ſich hat.

Offerten unter T. H. 2 poſt-lagernd Markranetacdt erbeten.

Arxrangement empfiehlt
las52

Dunwi-debehe,

beſte Qualität für Damen,
Herren und Kinder billigſt

E. F. Ritter, Leipz.- Str. 91.

Tägl. fr. Jauerſche e Thü
riuger Knackwürſt lze, Lachsſchinken, n et rufen.
ieberwurſt Braſchweiger viel Rngenw
Gänſebrüſte ohne Knochen dito

Kenlen e bchen,
eiſch u. Gänſeſchmalz diverſe
raten, garnirte Sein im beſten

oigl. Hofl 16333Metseh, r in
Telephon Anſchint Nr. 166.

Gerichtſicher Verkauf.
Der Aue verkanf der zur H. HeilI-

brun'ſchen Conecnrsmaſſe gevörgen

Haar-. Woll Filz- u
Strohhüten, Aützen etc.
wird Freitag d. 1. März er
und folgende Tage Vorm. 19--1 Uhr
und Nachm. Uhr in de Ge
ſchäſtslocale: gr. Ulrichſtraße Nr. 44zu ermäßigten Preiſen rie.

Halle a S., 26. FebruarHe peusehei,
C oncursVerwalter.

Töchterpensiouat, industrie und

Hausbaltungssehule, Halle a/S.,
Heinrichſtraße 1, Ecke Friedrichsplatz,

Anmeldungen u. Proſpecte bei der

esa fehlt, Nil

Eiſerne Bettſtellen
in einſggge u. eleganterer

Ausſtattun r
Eiſerne Netzbettitellen,

Lagerſtätte fürhart Kinder; vragtiſc
u. elegant, in verſchiedGrößen n

Eiſerne Waſchtiſche
mit Garnituren von 4
Mk. an bis zu den ſeinſt,

Ausführungen.
Transportable

ZimmerCloſets
mit Waſſerſpülung; vollſtändi ßer oös.

mit Eiſen u. 28 eſte
ter Auswahi W l et Kert,

gr. Ulrichſtraße 60.

Kohnoosohaufoln

C. Rio Leip Sir 91

r

weil es in den meiſten Fällen
und Schma
weſentlich billiger zu J als

Fette iſt zu dem

zu W von

Feinstes
BucheckKoernöl,

hergeſtellt aus ſorgfältig geſchälten
und kalt epreßten Kernen ansge-

geſchmack un
gehalt aus und eignet ſich nicht nur
z Salatbereitung W ern auch i

ucheln zeichnet ſich durch
und hohen Fett

in

ervorragender Weiſe [7342Kochen u, ßacken.
Dieſes vorzügliche Speiſeöl, das

in keiner Haushaltung fehlen ſollte,
Vutter

vollſtändig erfetzt und

Preiſe von

0 Pfennig pro Liter

Haackoe,
Gr. Kla usſtr. 16.

Saat Offerte.
Empfehle zur Saat;Nachzucht der hreſtenſens Reuen
grannenwerfen den zweizeil gen

Gerſte „Juvel“.Bei Entnahrie von 12 Ctr. à Ctr.

15 unter ſ2 Ctr. à Ctr. 18 excl.Säcke franco Sabnbef Cönnern
eutelKirchedlan b. Cönnern

rovinz Sachſen. 7339

Vorſteherin Blise Wildähagen.
r

BHigerln
Liechtenusteln,
Humor ten

Kaſſenöffnung 7 Uhr

Walhallatheater

ektion:

R. G Oom onHocalitzten Vorstollugg.

ztes Auftreten der „Wiener
Herren Senwab und

des Univerſal
errn Adolf Lüschow

u. des Kärthner Damentexzetts
„Alpenveillehen,.““Auftreten u er Künſtler

ufang der Vor
ſtellung 8 Uhr de 11 ſoPreiſe der Pl ſe wie gewöhnlich

Näheres ſ. Tageszettel.
r

Donuerstag, den 28. Februar 1889.
Berlin,

wie es weint und lacht.
Vol'sſtück mit Geſang in 11 Biſdern.

Grüne Tanne bei Zöberitz,
Sonuntag, den 3. Februar

Tamzemusis k.
Auch iſt die ſoönſte Solitteubady n

Es ladet freundlichſt einH. en
Zum Masken Ball
Sonntag, den 3. März ladet er

[7238ebenſt ein

6. Schumann.nfang 7 Uhr.
Schwerz

Wiedersdorf.
Sonuta März Ball7 7735

3
wozu freundli chſt einlady

Barin.Nach Hohenthurm

die ſchönſte Schlittenbahn.
W. Weber.

General
h m aun (Jnſerate) Halle a/S. Verla der Aktiengeſellſchaft „Halliſche eitung“

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,
Halle. Gebauer-Se chwetſchkeſſche Bichdruckerei. F

S

n e
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